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einnähme von Constanza .
Zum Sieg in öer dobruöscha .

Durch den Fall der Hafenfcste Constanza , den der Heeres -
bericht Vom 23 . Oktober meldet , hat die Sache des Vier -
Verbandes in Rumänien eine neue schwere Niederlage erlitten .
Der Neine Staat , der glaubte , durch sein Eingreifen eine

Entscheidung des Weltkrieges zuungunsten der Zentralmächte
herbeiführen zu können , ist nun fast Völlig Vom Meere ab -

geschnitten , und die Hauptstadt Bukarest hat ihren Hafen der -
loren . Immer deutlicher zeigt sich in den Ereignissen auf
dem südöstlichen Kriegsschauplatz ein Zug der Entwicklung ,
den niemand auf feiten des Vierverbandes vorausgesehen hat
und den selbst im Lager der Zentralmächte wenige für mög -
lich gehalten hätten .

Durch Rumäniens Eingreifen in den Krieg sollten Bub

garten und die Türkei entweder diplomatisch oder , wenn dies

nicht gelang , militärisch von den Zentralmächten abgedrängt
werden . Berlin und Wien sollten ihre Verbindung mit Sofia
und Konstantinopel verlieren . Das vorläufige Ergebnis aber

ist , daß Bukarest seine Verbindung mit Constanza verloren

hat , daß in Paris die Stimmung wegen der Vorgänge in
der Dobrudscha immer nervöser wird , daß immer lauter und

schneidender der Hilferuf ertönt : » Rettet Rumänien vor
Serbiens Schicksal ! "

So stehen die militärischen Tatsachen in einem sinnfällig
scharfen Gegensatz zu der politischen Haltung der Gegner , die
alle Friedensstimmen aus Deutschland kalt zurückweisen , ja sie
als Zeichen deutscher schwäche und als neues Reizmittel zur
Aufpeitschung , der Kriegslust zu mißbrauchen suchen . Sollte doch
auch Scheidemanns letzte Friedensrede nach der Meinung .
Pariser und Londoner Blätter nur ein „ Manöver der deutschen
Regierung " gewesen sein , der das Wasser bis an den Hals
reiche und die sich darum der Sozialisten bediene , um Friedens ,
stimmungen auf der anderen Seite hervorzurufen . Diese ge,
quälte Konstruktion einer verlogenen Kriegshetze ist mit dem

Fall von Constanza zusammengebrochen . Staaten , die , in

West und Ost von ivilden Angriffen bedrängt , noch die Kraft
finden , am Gestade des Schwarzen Meeres Siege zu er -

ringen , haben es nicht nötig , den Frieden zu erschleichen oder

zu erbetteln .
Der Unterschied zwischen hüben und drüben besteht eben

darin , daß auf deutscher Seite , nicht zuletzt durch die
Arbeit der Sozialdemokratie , die Einsicht in die realen

Möglichkeiten dieses Krieges ständig wächst , während man in

Frankreich und England — in weit höherem Maße , als das
hierzulande der Fall ist — den verstiegensten Illusionen
huldigt . Daß auch Deutschland auf dem Wege zur Erkenntnis
eine harte Schule durchzumachen hatte , soll dabei durchaus
nicht verschwiegen werden . So erinnert eben jetzt der fort
schrittliche Abg . Georg Gothein im „ Verl . Tagebl . " an so
mancherlei Irrtümer , die berichtigt werden mußten , und fährt
dann fort :

Freilich in einer Zeit , wo jeder Tag die Nerven aufpeitschende
Neuigleüen bringt , ist so etwas rasch vergessen . Da denkt man
auch nicht mehr daran , daß einer dieser hohen Sachverständigen ,
dessen Worten die Münchener Versammlung ( der Alldeutschen .
Red . d. ,V . " ) gläubig lauschte , im Spätherbst 1914 aufs Positivste
erklärte : „ Ansang Januar 1916 würden die Buren siegreich in
Kapstadt einrücken , im März 1916 würden wir die Franzosen
niedergeworsen haben , im April die Rüsten und im Mai wurden
die deutschen Lloyddampfer nach England fahren I " Schade , daß
sich die Prophezeiungen des Herrn nicht verwirklicht haben !

Solche Prophezeiungen hört man heutzutage in Deutsch -
land nicht mehr , und es ist nicht anzunehmen , daß sie auf die
Politik des Reiches entscheidenden Einfluß haben . In London
und Paris berauscht man sich aber leider noch immer an
Erfolgen , die man demnächst zu erringen gedenkt . Als
Rumänien in den Krieg zog , glaubte man sich seiner Sache sicher .
Und jetzt ?

Es ist schon einmal so , und keine Klügelei kann über die

harte Tatsache hinweghelfen : Genügt zur Kriegserklärung
auch nur einer , so gehören zum Friedensschluß immer
wenigstens zwei . Entweder muß einer von beiden eingesehen
haben , daß jeder weitere Widerstand nutzlos ist oder es
müssen beide zur Einsicht gelangt sein , daß ihre gegen -
fettigen Ueberwältigungsversuche aussichtslos sind . „ Wenn
man nicht überwältigen kann , muß man sich ver -
ständigen " , sagte Präsident Wilson . Die deutsche Sozial -
demokratie hat alles getan und tut es täglich weiter , um auf
die deutsche Politik im Sinne dieses von praktischem Verstände
diktierten Wortes einzuwirken . Aber kein ruhig Ucberlegender
kann sich der Erkenntnis verschließen , daß die Einsicht der
Gegner in die Aussichtslosigkeit ihrer Ueberwältigungsversuche
durch deutsche Reden allein nicht herbeigeführt werden kann .

So steht die Politik der deutschen Sozialdemokratie in
Wechselwirkung zur Kriegssührung . Ist es ihre Aufgabe , zu
einer nüchternen Beurteilung errungener militärischer Erfolge
beizutragen und den deutschen Willen zum Frieden

MW »es Men SWMliers .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 23 . Ok -

tober 1916 . ( W. T. B. ) :

Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .
Mit unverminderter Stärke ging gestern der gewaltige

Artillcriekampf aaf dem Nordufer der Somme

weiter .

Vom Nachmittage bis tief in die Nacht hinein griffen
zwischen Le SarS und LeSboeufS die Engländer , anschließend
bis Ranconrt die Franzosen mit sehr starken Kräften an .

Unsere tapfere Infanterie , vortrefflich unterstützt durch
die Artillerie und Flieger , wies in ihren zusammen -
geschossenen Stellungen alle Angriffe blutig ab, nur nord -

westlich von Sailly ist der Franzose in einen schmalen
Grabenrest der vordersten Linie beim Nachtangriff einge -
drungen .

Südlich der Somme gelaug am Lormittag unser
Vorstoß im Nordteil desAmboswaldes nördlich vonChaulneö .
Heut »acht ist dort befehlsgemäß unsere Verteidigung , ohne
Einwirkung deS Feindes , in eine östlich des Waldstücks
vorbereitete Stellung gelegt worden .

Heeresgruppe Kronprinz .
Zwischen Argonnen und Woevre war das Artillerie -

feuer lebhaft . _

Nahe der Küste , im Somme - und MaaSgebiet sehr rege
Fliegertätigkeit .

22 feindliche Flieger sind durch Luftangriff und Abwehr -
feuer abgeschossen , 11 Flugzeuge liegen hinter unseren
Linien . Hauptmann Boclcke bezwang seinen 37 . und 38. ,
Leutnant Fraukl den 14 . Gegner im Luftkampf .

Flugzeuge deS Feindes bewarfen Metz und Ort -

schaften in Lothringen mit Bomben . Militär ! -

scher Schaden ist nicht entstanden , wohl aber starben fünf
Zivilpersonen und erkrankten siebe « weitere infolge Ein -

atnmng der den Bomben entströmten giftigen Gase .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

Front deS GeueralfeldmarschallS Priuz
Leopold vou Bayern .

Außer zeitweilig lebhafte »» Feuer westlich vo » Luck

uud der jetzt durchgeführte » gänzlicheu Vertreibung der

Russen vom Westufer der Narajowka keine besonderen
Ereignisse .

Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

Keiue Aendernng der Gesamtlage . Am Predealpaß
machte « wir 560 Rumänen , dabei 6 Offiziere , zu Ge -

fangenen .

valkan - Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen .

Trotz strömenden Regens , bei aufgeweichtem Boden

haben in unermüdlichem , schnellem Nachdrängen die ver -

bündeten Truppen in der Dobrudscha » dereinzelten
Widerstand brechend , die Bahnlinie östlich von Murfatlar
weit überschritten .

Constantza ist genau acht Wochen nach der Kriegs -
erkläruug Rumäniens vou deutscheu und bulgari -
scheu Truppen genommen .

Auf dem linken Flügel nähern wir nnS C e r n a v o d a.

Ein Marineflugzeug landete weit im Rücken des zurück -
flutende « FeindeS , zerstörte 2 Flugzeuge am Boden und

kehrte unversehrt zurück .

Mazedonische Front .
Im Ceruabogeu ist durch Augriff von deutschen und

bulgarischen Truppen der Feind in die Verteidigung gc -

drängt .
Ocstlich des Wardar scheiterte ein nächtlicher Borstoß

gegen deutsche Stellungen .
Der Erste Geueralquartiermristcr .

Ludeudorf f.
»

Die Tätigkeit öer Marineflugzeuge .
Amtlich . Berlin , 23 . Oktober . ( W. T. B. )

1. Am 22 . Oktober morgens erfolgte ein Augriff scind -
licher Wasserflugzeuge auf unsere ostfriesischcn Inseln . Der

Angriff verlief ergebnislos , es ist keinerlei Schade » an -

gerichtet .
2. Am 22 . Oktober nachmittags belegte eines unserer

Marineflugzeuge den Bahnhof und die Dockanlagcn von

S h e e r n e ß in der Themsemündung erfolgreich mit

Bombe « .

Der Chef des Admiralstabes der Marine .

vll Wmeiiwe GeumlWMW .
Wie » , 23 , Oktober 1916 . ( W. T. SB. ) Amtlich wird

verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Heerrlfront deS Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl .

I » den Kämpfe » bei Prcdeal wurden sechs rnmSnische Offi -
ziere und 665 Mann gefangen . Dir Gcsamtlage ist unvcr -
ändert .

HeereSfront des G e n e r a lfeld m a rf ch a llS

Prinz Leopold von Bayern .
DaS westliche Narajowka - User wurde durch Wegnahme des

letzten noch von den Russen besetzten kleinen Geländestückes vom
Feinde vollständig gesäubert . Au den übrigen Frontteilcn außer
stellenweise lebhaftes Artillcriefeucr keine Ereignisse .

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der küstenländischen Front » ahm das italienische Artillerie -

feuer gestern wieber an Heftigkeit zu. I » Tirol und Kärnten
war die GefcchtStätigkeit gering .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Bei den Kudktrnppen nichts Neues .

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes .
v. H o e f e r , Fcldmarschalleutnant .

so deutlich wie möglich in die Erscheinung treten zu lassen ,
so bleibt es in der Hauptsache die Aufgabe der Krieg -
führung , den Gegnern zu zeigen , daß der Frieden nicht
durch die militärische Niederwerfung Deutschlands , sondern nur
durch eine ehrenvolle Verständigung mit ihm zu gewinnen ist.

Kein Mensch kann sagen , daß Deutschland aus kriegerischem
Uebermut in der Dobrudscha mitkämpft und daß es dort auf
Eroberungen ausgeht . Sinnlos und zwecklos sind die

Blutopfer , die durch den Entschluß Rumäniens auch auf diesem
neuesten Kriegsschauplatz gebracht werden müssen . Jeder deutsche
und bulgarische Erfolg , der dort errungen wird , er mag noch so
groß sein , kann doch immer nur ein Verteidigungs -
erfolg sein . Denn , konnten die Gegner , wenn ihre Rechnung
richtig war , am Balkan eine Entscheidung des Weltkrieges
herbeiführen , indem Bulgarien von zwei Seiten gefaßt , gegen
Ungarn von Südosten her ein immer gefährlicher werdender
Druck ausgeübt wurde , so erreichen die Zentral -
mächte ihr Bestes , wenn es ihnen gelingt , diesen
bedrohlichen Plan zum Scheitern zu bringen . Bul -

garien befindet sich seit dem Eingreifen Rumäniens in
einer ganz ähnlichen Lage wie Deutschland : von zwei Seiten .

bedrängt , ist es in Gesahr zerquetscht zu werden , wenn es !

den feindlichen Druck nicht durch einen stärkeren Gegendruck
zu beantworten imstande ist. Die Vernichtungsabsichten der

Gegner sind aber an Bulgarien ebenso znschandcn geworden
wie bisher immer noch an Deutschland .

So wird man die Einnahme von Constanza im deutschen
Volk nicht mit bombastischer Ueberschwenglichkeit begrüßen ,
wohl aber wird man mit ihr die Hoffnung verbinden , daß sie
helfen wird , im Auslande die Einsicht zu schaffen , die zum
Frieden führt . Die Auslegung von Schcidenianns jüngster
Friedensrcdc als eines von bitterstcrNot erzwungenen „ Friedens -
gewimmers " findet durch sie ihre bündigste Widerlegung . In ihr
liegt aber auch eine Rechtfertigung der sozialdemokratischen
Friedenspolitik , die unerschütterlich die einmal
betretene Bahn weiter verfolgen wird , die nach jedem Miß -
erfolg der gegnerischen Waffen — und dann erst recht —

ihren Friedensruf an die feindlich mißverstehenden Völker
des Auslandes wiederholen wird , bis der Schleier der Kriegs -
lüge fällt und auf allen Seiten die Wahrheit erkannt wird ,
die unserem blutüberströmten , notbedrängten Erdteil den er -

sehnten Frieden bringt .



dle Seöeutung von Conftanza .
Mit der Besetzung der rumänischen Hafenfestung Constanza

baben die in der Dobrudscha operierenden Kräfte der Mittelmächte
einen wichtigen strategischen und politischen Erfolg davongetragen .
vSst doch Constanza der einzige große Seehafen Rumäniens , der
durch seine Bahnverbindung mit Bukarest ' eine enorme Wirtschaft -
liche und militärische Bedeutung gewonnen hatte . Die Linie Eon -
itanza — Cernavoda , wo die berühmte 1893 dem Verkehr übergebene
Brücke über die Donau sich befindet , wurde denn auch von den
vereinigten russisch - rumänischen Kräften hartnäckig verteidigt , weil
der Durchbruch dieser Linie nicht bloß über das Schicksal der Do »
brudscha , sondern auch über die Verbindung Bukarest mit der See
und damit mit Rußland entscheidet . Allerdings bestehen die
russisch - rumänischen Verbindungen zu Lärche und auf der Donau
nach wie vor , allein die bequemere Seeverbindung ist durch die
Einnahme von Constanza jetzt unterbunden worden .

Der Verlust von Constanza muß in Rumänien um so schmerz -
licher empfunden werden , als der handelspolitische Aufstieg dieses
Landes sich in den letzten zwei Jahrzehnten zu einem großen
Teil auf die an Constanza geknüpften Erwartungen stützte . Als

König Karl von Rumänien am 26 . September 1885 die Eisenbahn -
brücke von Cernavoda einweihte , sagte er :

. Ich kann stolz darauf sein , daß unter meiner Regierung
dieses Werk durch unsere Ingenieure begonnen und vollendet
wurde , diese großartige Brücke , die einen beträchtlichen Teil des

europäischen Handels auf unsere Schienenwege ziehen wird ,
wie wir heute die kürzeste Linie zwischen den nördlichen Meeren
und den Ländern d« S Orients besitzen und jetzt einen weiteren
Blick auf das Meer werfen können , wo sich die unzähligen Linien
des Getriebe ? der ganzen Welt kreuzen , welche die Reichtümer
auf alle Nationen verteilen . Durch den Hafen von Constanza
öffnet uns die Donaubrücke diese weite Straße , die in ungeahn -
tcr Weise unsere Handelsbeziehungen vervielfältigen und unsere
maritime EntWickelung sichern wird . Rumänien , mit dem

Schtoarzcn Meer vereinigt , fürchtet jetzt keinerlei weitere Hemm -

ttijfc seiner EntWickelung . "
Tie hier ausgesprochenen Erwartungen rechtfertigten sich zwar

nicht ganz , da nach der Eröffnung der Orientbahn eine kürzere
Verbindung zwischen Mitteleuropa und Konstantinopel hergestellt
wurde . Für Rumäniens wirtschaftlichen Aufstieg war jedoch der
Ausbau des Hafens von Constanza und seine Verbindung mit dem

untteleuropäischen Eisenbahnshstem von enormer Bedeutung . Erst
nach dem Ausbau dieses Hafens fand die rumänische Volkswirt -

schaft eine billige und bequeme Ausfuhrmöglichkeit für ihre Er -

Zeugnisse , erst dann begann auch die bis dahin ziemlich verwahr -
loste Dobrudscha aufzublühen . Durch die Stillelung der Linie
Cernavoda —Constanza ist natürlich auch die Verbindung dieser
Kornkammer Rumäniens mit den übrigen Landesteilen unter -
bunden .

Das Mentat von Wien .
Was trieb üen Täter !

Man schreibt uns :
Heber den Gründen , die Fritz Adler zur Begehung

seiner unglückseligen Tat veranlaßten , liegt — wenn man

nicht Irrsinn als eigentlichstes Motiv annehmen will —

noch immer geheimnisvolles Dunkel . Denn daß Adler ,

ivie von Berichterstattern gemeldet worden ist , sich
als Vorkämpfer für die Wiedereinberufung des

� Parla¬
ments gefühlt , und durch das Verbot einer diesen Be -

ürebungen dienenden Versammlung aufs äußerste gereizt gefühlt
hätte — das schien allen , die ihn und seine Gedankenrichtung

iennen . von vornherein ganz unwahrscheinlich , Zum Ueber -

sluß erklärt Genosse Skaret , der als Kollege im Wiener

Parteisekretariat mit Adler in täglicher Berührung stand , jene
Version für falsch .

Ein Berliner Besucher , der sich vor einigen Monaten in

Wien mit Fritz Sldler über österreichische politische Verhältnisse
unterhielt , fand sein Urteil über den regierenden Minister -

Präsidenten frei von jeder persönlichen Gehässigkeit . Fritz
Adler niachte bei dieser Gelegenheit Bemerkungen über das

Verhalten des Grafen Stuergkh im Hochverratsprozeß , gegen
den tschechischen Parteiführer Dr . Kramarz , und &iefc _ An¬

gaben ließen eher auf eine gewisse Sympathie als auf fana -

tischen persönlichen Haß schließen . Auch Fritz Adler verschloß
sich damals nicht der Erkenntnis , daß manches , was in der

inneren Politik Oesterreichs zu Kritik Anlaß gibt , geradezu

gegen den Willen des Ministerpräsidenten geschehen ist . Daß
ihn spätere Ereignisse veranlaßt haben sollen , sein Urteil von

damals zu ändern und im Grafen Stuergkh den Urheber alles

Unheils zn sehen , der aus dem Wege geräumt werden müsse ,
dafür liegt bis jetzt nicht der geringste Anhaltspunkt vor .

Ein ursächlicher Zusammenhang zwischen den Bestrebun -
gen nach der Wiedereinberusung des Parlaments und dem

Attentat ließe sich nur in diesem Sinne denken , daß die all -

gemeine Erregung der politischen Atmosphäre auch auf Adlers

zerrüttetes Nervensystem aufpeitschend gewirkt hat . Dabei

ist er aber , wenn wirklich noch eine Art politischer Ueber -

legung auf seine Entschlüsse einwirkte , feinen eigenen Weg

gegangen , denn nichts hätte ihm ferner gelegen , als für die

Einberufung des Parlaments zum Mörder zu werden und

dafür sein eigenes Leben in die Schanze zu schlagen .

Ein �usnutzungsversuch .
Die „ Deutsche Tageszeitung " ist mit der allgemeinen

Haltung der Presse zum Fall Adler sehr unzufrieden . Eine

Hödel - Nobiling - Stimimmg wäre ihr offenbar zweckmäßiger
erschienen . Sie schreibt :

„ Innerhalb der politischen Linken wird mit starker Ein -

stimmigkeit und eindringlichem Nachdruck die Behauptung aufge -
stellt , daß der Mörder wahnsinnig oder irrsinnig , sedensallS geistig
völlig gestört sei . Wir sind nicht in der Lage , das festzustellen ,
glauben außerdem , daß es sich lediglich um einen poli -
tischen Mord handelt , begangen durch den Vertreter des

Extrems einer politischen Richtung . Graf Stuergkh setzt « gerade
den Wünschen und Bestrebungen der österreichischen Soziaidcmo -
kratie einen absoluten und unerschütterlichen Widerstand ent -

�egen , und eben dieser sich in seiner Person verkörpernde Wider -

stand ist ohne Zweifel der Grund zu dem erfolgreichen Attentate

gewesen . Hätte Graf Stuergkh in seiner Eigenschaft als leiten -
der Staatsmann eine Politik der Nachgiebigkeit und des

Sich - Beherrschenlassens der Sozialdemokratie gegen -
über getrieben , so würde er , wie schwerlich zu bezweifeln ist , von
deren Vertretern gebilligt und gestützt worden sein und Dr . Adler
hätte nicht das innere Motiv empfunden , den Grafen Stuergkh
auf dem gewählten Wege aus dem politischen Leben hinauszu -
bringen . "

In dieser etlvas niärchenhasten Stilisierung erscheint
Graf Stuergkh als Opfer des Kampfes gegen die Sozialdemo »
kratie , den er angeblich mit besonderer Schärfe geführt haben

' oll , und in nicht mißzuverstehender Weise wird er anderen
Staatsmänern als Muster vorgeführt . So wie die „ Deutsche

Tageszeitung " sie schildert , ist nun die Wirklichkeit nicht , aber

man weiß jetzt wenigstens genau , wie sie aussehen müßte , um
der . Deutschen Tageszeitung " zu gefallen .

Eine Reüe pernerftorfers .
Wien , 23. Oktober . ( W. T. B. ) Heute nachmittag am. 3 Uhr

versammelten sich die Vertreter der parlomeniarischen Parteien des
Abgeordnetenhauses unter Vorsitz des Präsidenten Sylvester im Par -
lamentsgebäude . Präsident Sylvester hielt auf den Ministerpräsi -
denten Grafen Stuergkh einen überaus warmen Nachruf , in dem
er sagte :

In tiefster Seele erschüttert beklagen wir das Walten des un -
erbittlichen Geschickes , das den Leiter der Staatsgeschäfte mitten
in der Vollkraft seines Schaffens getroffen hat . Vor der Bahre
schweigt jedwede Gegnerschaft . Die Geschichte ist berufen , über
seine politische Tätigkeit ein Urteil abzuaeven . Gras Stuergkh ist als
stiller Staatsmann , festen Willen zur Erreichung seiner Ziele be »
kündend , über die politische Bühne geschritten . Wir , die wir seit
Jahren in engster Fühlung mit dem Grafen Stuergkh gestanden
haben , haben stets die höchst « Achtung vor ihm gehabt , vor seiner
Hingebung für den Staat und dessen Völker , vor dem seltenen
Pflichteifer und dem emsigen Fleiß , mit dem er die Staatsgeschäfte
führte . Im persönlichen Äerrehr bekundete er ein warmfuhlendes
Herz für jed ' en einzelnen . Die hervorragenden Vorzüge seiner
Charakteranlagen werden wir alle Zeit in wärmstem Andenken
behalten . In diesem traurig feierlichen Augenblicke lassen Sie uns
aber Un mannhaften Entschluß fassen , um so fester zu halten an
Kaiser und Vaterland und in treuer Arbeit auszuharren bis zum
siegreichen Ende .

Die Ansprache Sylvesters wurde stehend angehört .
Hierauf sprach der Vizepiäsidenl des Abgeordnetenhauses

Pernerstorfer ( Sozialdemokrat ) namens seiner Parteifreunde . Er
sagte :

Wir haben den dahingeschiedenen Ministerpräsidenten stets als
politischen Gegner der Demokratie betrachtet und feine Politik
immer bekämpft , aber es widerspricht den sozialdemokratischen
Grundsätzen und Traditionen , den Kampf nach terroristische » Mc -
thoden gegen Personen zu führen . Wie wir also die Tat als pali -
tischen Akt ablehnen , sprechen wir unser tiefstes und aufrichtigstes
Bedauern über das tragische Schicksal de ? Mannes auS , der . wie
immer man über seine Politik urteilen mag , nach seiner Ueber -
zeugung und in seiner Art dem Staate mit aller Hingebung un -
ermüdlich diente . Wir sprechen an dieser Stelle auch seiner Familie
und allen , die ihm persönlich nahe gestanden haben , unser innigstes
Beileid aus .

Hohenlohe und Koerber .
Kaiser Franz Josef empfing am Sonntag den Minister des In -

nern Prinzen Hohenlohe und den gemeinsamen Finanzminister
v. Koerber . Die beiden Herren gelten als die aussichtsreichsten Kan -
didaten in der Nachfolge des ermordeten Ministerpräsidenten .

Trauer in Wien — verhör ües Täters .
Wien , den 23 . Oktober . ( T. U. ) Ganz Wien steht noch immer

unter dem Eindruck der Mordtat . Die öffentlichen Gebäude , Schulen
und Häuser der Stadt haben Trauerflaggen gehißt . Die drei
Brüder des ermordeten Ministerpräsidenten , von denen der eine ,
Feldmarschalleutnant Graf Stuergkh , lange Zeit der Vertreter des

österreichischen Armeeoberkommandos im deutschen Hauptquartier
war , sind gestern in Wien eingetroffon . Die Umgebung des Hotels
Meißl u. Schadn war gestern den ganzen Tag über von Tausenden
von Menschen umlagert , ebenso das Ministerpräsidium in der
Herrengasse .

Wien , 22 . Oktober . Das Leichenbegängnis des Ministerpräsi -
denten findet am 24 . Oktober statt . Die Leiche wird in Wien ein -
gesegnet und sodann zur Beisetzung nach Halbenrain ( Steiermark )
gebracht . Di « Leiche ist im Marmorsaal des Ministerpräsidiums
aufgebahrt und ihre Besichtigung gestattet .

Kaiser Franz Josef hat , wie Wolfs weiter meldet , dem Bruder
des Ermordeten . Grasen Heinrich Stuergkh . sein Beileid auSgespro -
chen über den ruchlosen Anschlag , dem fem Ministerpräsident zum
Opfer gefallen ist .

Der Täter wurde heute nachmittag einem gerichtlichen Ver -
hör unterzogen , das bis in die späten Abendstunden dauerte .
Später wurde er dem Landesgericht eingeliefert , wo er in einer
Zelle mit anderen Verhafteten untergebracht wurde , die unter be .
sonder » Bewachung stehen .

Stimmen ües Auslandes .
Italien .

Lugiu » o, 23 . Oktober . ( T. U. ) Wie die „ Stampa " meldet , hat
die Ermordung des Grafen Stuergkh einen sensationellen Eindruck
hervorgerufen . In politischen Kreisen Roms und in der Entente -
diplomatie wird dem Attentat die allergrößte Tragweite für die
Entwicklung der österreichischen Verhältnisse beigemessen . Alan er -
klärt , die inneren Zustände erführen dadurch eine blitzartige Ent -
hüllung . Da Adler nicht Proletarier sei , können die ErnährungS -
fragen nicht der Beweggrund für die Tat gewesen sein . Immer -
hin aber erkenne die Entente doch , daß das Attentat , was für Folgen
auch im Innern eintreten möchten , eine energische Fortsetzung des
Kampfes durch Oesterreich - Ungarn nicht beeinflussen würde .

Niederlande .

Amsterdam , 23 . Oktober . ( T. U. ) Anläßlich de » Todes de »
Grafen Stuergkh werfen die hiesigen Blätter die Frage auf , ab
die Beweggründe zum Morde politischer Art wären und mit der
Kriegspolitik der Doppelmonarchie etwas zu schaffen hätten . Das
„ Nieuws van den Dag " schreibt : Wenn dieses Verbrechen in der
Tat eine politische Bedeutung hat , dann kann sie nur indirekt mit
dem Kriege zusammenhängen . Der deutschfeindliche „ Telegraaf "
schreibt : Solange der Mörder schweigt , ist es sehr schwer , hierüber
etwas zu sagen ; aber selbst wenn hier ein politischer Mord vorliegt ,
so ist es die Tat eines Wahnsinnigen , womit nichts erreicht wird ,
wenn nicht die Wünsche der Volksmasse dadurch erfüllt werden und
ein Volksaufstand die Folge ist . Auf etwas dergleichen braucht man
jedoch nicht zu rechnen . Auf den Gang des Krieges wird der Tob
Smergkhs ebensowenig « inen Einfluß ausüben . Graf Stuergkh
war ein Mann , der vor allem in den beiden letzten Jahren trotz
seines Amtes wenig in den Vordergrund trat und von dessen Ew -
flutz auf den Verlauf der Ereignisse man niemals etwas gemerkt
hat . � _

Die grlechisthen Wirren .
Planmäßiges Borgehe « der Entente .

Genf , 22 . Oktober . ( W. T. B. ) „Petit Parifien * meldet ,
daß bei der Besprechung in B o u l o g n e die fran -
zosischen und englischen Mini st er und Ge -
n e r a l e eingehend die Maßnahmen erörtert haben , die im

Interesse der Entente an den Fronten im Orient durch
ein Zusammenwirken Rußlands , Frankreichs , Ztaliens und

Englands ergriffen werden sollen .
Man habe sich auch mit der griechischen Frage

beschäftigt und Beschlüsse gefaP . die nach und nach verwirk -

licht werden sollten , damit König Konstantin inne werde , daß
die Alliierten in voller Einigkeit und mit
Energie handeln würden .

Die Zurückziehung der griechischen Truppe «
auS Theffalie « .

Amsterdam , 22. Oktober . ( W. T. B. ) Nach einer Reutermeldung
au « Athen überreichte der französische Militärattache
heute na - bmittag dem König die Forderungen , die die Ueber -

sührnng der gesamten Truppenmacht aus Thessalien nach dem
PelvponneS und die Auslieferung des für die Truppen in Thessalien
bestimmten Kriegsmaterial « an die Alliierten «mschlietzen . Die übrigen
Forderungen find unbekannt .

Gens , 22. Oktober ( W. T. B. ) Wie . Petit Pariflen� au «
Athen meldet , hat Ministerpräsident LambroS einem Journalisten
gegenüber erklärt , daß die Truppen aus Thessalien zurück -
gezogen und die zuletzt aufgerufenen Jahresklassen entlassen werden
würden .

London , 23. Oktober . lW . T. B. ) Das Reutersche Bureau meldet
aus Athen von sehr verläßlicher Seite , daß der Konig zugestimmt
habe , alle Maßregeln zu ergreifen , die zur Sicherung der Basis des
Generals Sarrail notwendig seien , daß er aber die Zurück -
ziehung der thessalischen Truppen nach dem Peleponnes
nicht als dazu notwendige Mahregel ansehe . Der französische Militär -

attache habe darauf seine Note zurückgezogen , um die maßgebeudeo
Stellen von den Einwänden des Königs in Kenntnis zu setzen .

Ein Ultimatum der provisorischen Regierung au

Bulgarien ?

Bern , 22 . Oltober . ( W. T. B. ) „ Seeolo " meldet aus
Saloniki , am 22 . werde die Provisorische Regie -
r u n g Bulgarien ein Ultimatum mit der Aufforderung über -

senden , O st Mazedonien sofort zu räumen .
Die Konsuln der Entente hätten den Empfang des ihnen

von Politis zugeschickten Schreibens , worin er seine Er -

nennung zum Minister des Aeußern der provisorischen Regie -
rung mitteilte , nicht schriftlich bestätigt , hätten aber Poliiis
persönlich aufgesucht und damit äs ksoto die bestehende Re -

gierung anerkannt .
*

Saloniki , 22. Oktober . ( W. T. B. ) Meldung des Reutersche »
Bureaus . Die provisorische Regierung hat die Mobil -
machung der Jahrgänge 1313 und 1914 in Ileu - Mizedonien , auf
Kreta und aus den Inseln des Archipels beschlossen . Ferner werden
die Rekruten des Jahrganges 1813 ausgerufen werden . Die nationale
Bewegung breitet sich trotz des TerrorismuZ der Reservisten und
Gunaristen langsam nach Thessalien aus . Die Anhänger von
Venizelos haben in dieser Provinz zweifellos die Mehrheit .

Der bulgarische Kriegsbericht .
Sofia , 22 . Oktober . ( W. T. B. ) Amtlichev Heeres -

beri cht .
Mazedonische Front : Keine Aenderung der Lage .

Zwischen dem Prespasee und der Cerna schwaches Artillerie -

feuer . Im Cernabogen entwickelt sich der von uns unter -
nommene Gegenangriff erfolgreich . Wir schlugen einen schwachen
Angriff gegen das Dorf Tarnowa ab . Im Moglenicatale und

auf beiden Seiten des Wardar schwaches Artilleriefeuer . Am

Fuß der Belasica ' Planina und an der Strumafront stellen -
weise schwaches Geschützfeuer und Gefechte zwischen Aufklärungs -
abteilungen . An der ägäischen Küste beschoß der Feind die Höhen
bei Orfano und Leftera .

Rumänische Front : An der Donaufront bei Kla -
dowo und Silistria Beschießung von beider . Seiten . In der

Dobrudscha brachen wir endgültig den Widerstand des Feindes
auf seiner Hauptstellung . Die stark befestigten Punkte Coba -
dinu und Topraisar sind in unserem Besitz . Der Feind erlitt
bei der Niederlage schwere Verluste und befindet sich in vollem

Rückzüge . Unsere Truppen verfolgen ihn und unser rechter
Flügel besetzte das Dorf Tekirgiol und gelangte bis etwa
il ) Kilometer von Constantza . Die bisher bekannte Beute be -

trägt 8 Kanonen , 20 Maschinengewehre und viel anderes

Kriegsmaterial . Wir machten noch 200 weitere Gefangene .
An der Küste des Schwarzen Meeres Ruhe .

Die Meldung ües türkischen Hauptquartiers .
Koustantinopel , 23 . Oktober . ( W. T. B. ) Amtlicher

Bericht vom 22 . Oktober .

Kaukasusfront : Auf dem rechten Flügel für uns

günstig verlaufene Scharmützel . Erkundungspatrouillen , die

sich aus dem linken Flügel zu nähern versuchten , wurden unter

Verlusten für sie zurückgewiesen .
Von den anderen Fronten ist nichts von Bedeutung

zu melden .

In der Dobrudscha setzen unsere Truppen und die

der Verbündeten die Verfolgung des Feindes nach Norden fort .
Der stellvertretende Oberbefehlshaber .

Die feindlichen Heeresberichte .
Der französische Tagesbericht .

v o m 22. O i t o b e r n a ch m i t t a g S. ( W. T. B. )
Nördlich von der Somme war die Nacht ruhig , ab -

gesehen von einigen Patrouillenscharmützeln , die uns ermöglichten ,
Gefangen « zu machen . Keine Jnfanrerietätigkeit . Südlich der
Somme haben die Deutschen ihre Versuche in der Gegend von
Biache « und de « Boi « Blaiis nicht wiederholt . Man bestätigt , daß
ihre Verluste im Verlaufe de « gestrigen Gegenangriffe « in diesem
Abschnitte beträchtlich waren , namentlich vor dem Dorfe Biache «,
wo sie mit starken Einheiten angriffen . In der Gegend von
ChaulneS griffen die Deutschen bei Tagesanbruch die neuen
iranzösischen Stellungen heftig an und bemühten sich, unsere
Einheilen von den gestern genommenen Punkten zurückzuwerfen . Tiefe
Versuche blieben ergebnislos und kosteten sie hohe Verluste . Die
Gewinn « der Franzvien wurden vollständig behauptet . Geschützfeuer
mit Unterbrechungen aus der übrigen Front .

Flugdienst : An der Svmmefront schössen die fran¬
zösischen Flieger gestern drei deutsche Flugzeuge ab und zwangen
fünf andere , mit Beschädigungen niederzugehen . Feldwebel Dorn «
schoß sein 15. Flugzeug bei Barleux ab . Sergeant Flachaine sein
5. in der nämlichen Gegend . Nördlich von Verdun stürzte
ein von einem französischen Flieger angegriffener deutscher
Fesselballon in Flammen ab . In der Nacht vom 21 . auf den 22 .
belegten sechs französische Flugzeuge den Bahnhof von CourcelleS -
sur - Nied (östlich von Metz ) mit Bomben . 180 12 - Zeniimeler -
Granaten wurden auf die Gebäude und Gleise abgeworfen
und scheinen bedeutenven Schaden verursacht zu haben . In derselben
Nacht warsen französische Geschwader 50 Granaten aus die Bahn -
Höfe von Sr . Quentin und Tergnier , 16 auf Lager in Tesins (?),
128 großkalibrige Granaten auf die Bahnhöfe von Hein und Athi «
und auf die Flngzeugschuppen in der Gegend von Pöronne . Während
de « gestrigen Tage « schössen unsere Spezialgeschüye ein deutsch - S
Flugzeug über den französischen Linien ab .

Orientarmee : Das schlechte Wetter behinderte die Ope -
rationen auf dem größten Teile der Front . Die Alliierten erzielten
trotzdem einige Fortschritte auf dem rechten Wardaruser . Die Serben

machten in der Cernagegend etwa 30 Gefangene .
Vom 22 . Oktober abends . <W. T. B. ) S ü d l i ch d e r

Somme richtete » die Deutschen nach heftiger Beschießung gegen
1 Uhr einen neuen Angriff auf den Südteil des Gehölzes von

Chaulnes , den wir besetzt halten . Der Feind , der überall mir ernsten
Verlusten zurückgewiesen wurde , hat in unseren Händen eine noch
nicht bekannte Anzahl Gefangener gelassen . Nach neuen Feststellungen
war der heute morgen in derselben Gegend angesetzte Angriff jehr
mörderisch für die Deutschen . Die Teile de « Ferndes . denen eS ge -
glückt war , in unseren ersten Linien Fuß zu fassen , wurden voll «

ständig umzingelr . 150 überlebende Deuische wurden zu Gefangenen

gemacht . Auf der ganzen übrigen Front Beschießung mit Unter »

brechungen .
Belgischer Bericht . ES ist nicht ? zu melden außer der

ttbltchen Tätigkeit der Artillerie .



Mt « gNsche Meldmrs .
Co « 21 . Oktober abends . ( 23. 2 . B. ) Sm frühen

Morgen unternahm der Feind einen entschlossenen Angriff auf die
Schwabenschanze . Er wurde überall zurückgewiesen mit Ausnahme
von zwei Punkten , wo er in die Laufgräben eindrang , aber sofort
wieder daraus vertrieben wurde und fünf Offiziere und 79 Mann
an Gefangenen und diele Tote zurückließ . Wir griffen mit Erfolg
eine 5000 gurbs lange Front zwischen Schwabenschanze und Le
Sars an und rückten um 300 —509 gards vor , nahmen Lauf¬
gräben in der Gegend der Stuffschanze und einen vorgeschobenen
Posten nordnordostlich von der Schwabenschanze . Es wurden
einig « hundert Gefangene gemacht . Tie Flugzeuge bewarfen
die feindlichen Verbindungslinien mit Bomben , griffen einen wichtigen
Eisenbahnknotenpunkt und ein Munitionslager an und brachten vier
Waggons zum Entgleisen . Drei feindliche Flugzeuge wurden zer -
stö - r und viele zum Landen gezwungen . Zwei unserer Maschinen
werden vermißt .

Vom 22 . Oktober vormittags . ( W. T. B. ) Unser An »
griff hatte gestern großen Erfolg und alle Ziele wurden erreicht . Es
wurden über 800 deutsche Gesängen « gemacht , weitere treffen ein .
Man hält unsere Verluste für leicht . Während der Nacht machte
der Feind keinen Versuch , das genommene Gelände wieder zu
gewinnen .

Vom 22 . Oktober abends . ( W. T. B. ) Die Gesamt -
zahl der bei den gestrigen Operationen zwischen der Schwaben -
schanze und le SarS gemachten Gefangenen ist auf 1018 , darunter
19 Offiziere , gestregen . Der Feind ließ heule in aller Frühe südlich
von Dpern zwei Minen springen und besetzte den Rand des Trichters ,
wo er unaufhörlich beichoffen wurde .

Bericht aus Soloniki vom 22 . Oktober . ( 23. T. B. )
Wegen des schlechten Wetter « beschränkte sich die Tätigkeit auf
Parrouillengefechte mit dem Feinds .

Ter rnsfifche Kriegsbericht .
Vom 22 . Oktober . ( 53. T. 23. )
Westfront . An der Narajowka wird in der Gegend der

Dörfer Wistelniki und Skomonochh erbittert um den Besitz der Höhen
und Wälder auf dem Westufer des FluffeS gekämpft . Die Stellungen
gehen von einer Hand in die andere über . Der Feind unternimmt
verzweifelte Angriffe , die wir durch unser Feuer abschlagen .

Kaukasusfront . Es ist nichts von Bedeutung zu melden .
Rumänische Front . Nord - und Nordwe st front .

Die Rumänen umzingelten bei dem Weiler Bucaz , 40 Werft westlich
von Piatra eine feindliche Abteilung , die eine kleine Höhe besetzt hielt ,
machten 500 Gefangene und erbeuteten 2 Kanonen und 5 Maschinen�
gewehre . fjm Tale des Trotus dauern die erfolgreichen Kämpfe an .
Die Rumänen machten dort 100 Mann , darunter einen Offizier , zu
Gefangenen und erbeuteten 2 Maschinengewehre . Im Uzatale wiesen
die Rumänen den Gegner unter schweren Verlusten für ihn ab . Im
Buzeutale mutzten sich die rumänischen Truppen vor dem Vorstoß
gegnerischer Streitkräfte in Richtung auf Gura —Tirel — Sirilui zu
rückziehen . Im Engpaß von Bran bei Dragoslawle , 40 Werst süd .
westlich von Kronstadt ( Brasso ) schlugen die Rumänen die Angriffe
des Feindes unter schweren Verlusten für ihn zurück .

Front in der Drobudscha . Unter dem Druck deS Geg
ners zogen sich die rumänischen Truppen und die unseren ein wenig
zurück .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Vom 22 . O k l o b e r. ( W. T. B. )
Regen und reichlicher Schneefall beschränkten gestern die Ope

rationell auf Arlillerietätigleil und kleine Palroilillenunternehmungen .
Unsere Truppen widmeten sich mit gewohnter Schnelligkeit den Be�
festigungsarbeiten . 4

C a d o r n a.

Der rumänische Bericht .
o o m 22 . O k t o b e r. ( W. T. B. )
Nord - und Nordwe sl front . Bei FulgheS und Vicaz ist die

Lage unverändert . Im TrotuSIale haben wir den Feind angegriffen
und zurückgeworfen . Bei Coiceasa im Uzultal heftige Beschießung seitens
der schweren Artillerie des Feindes . Im OiluStal und im Slanictal
haben wir den Feind angegriffen und zurückgeworfen ; alle Gegen -
angriffe des Feindes wurden mit dem Bajonett abgewiesen .
Im vuzentale , bei Table Butzi , Brawcea und Predelus ist
die Lage unverändert . Es herrscht vollständige Ruhe aus der ganzen
Front . Bei Predeal Beschießung durch schwere Artillerie . In der
Gegend von Dragoslavsle haben wir zwei Angriffe des Feindes
abgewiesen . Eine Unternehmung gegen Truppen , welche Seara
vaffiert haben , ist im Gange . Im Fiul - und Alt - Tale und bei
Oriowa ist die Lage unverändert . Das stürmische Wetter hindert die
Tätigkeil .

S ü d f r o n t : Längs der ganzen Donau nichts Neues . In
der Dobrudiiba haben die Hefligen Angriffe des Feindes uns ge-
zwungen zurückzugehen .

Der Zlugzeugangriff auf Sheerneß .
London , 22. Oktober . ( 23. T. B. ) Amtlich wird gemeldet :

Ein feindliches Flugzeug näherte sich Sheerneß heute
nachmittag um 1 Uhr 45 Minuten . ES flog sehr hoch und warf
vier Bomben ab . Drei fielen in de » Hasen , die vierte in die Nähe
des BabnhofeS , wo sie mehrere Eisenbahnwagen beschädigte . Briiische
Flugzeuge stiege » auf . Der Angreiser flog in nordöstlicher Richtung
davon . Menschenverluste wurden nicht gemeldet .

vom V- Soot - Krieg .
Lmsterda « , 22. Oktober . ( W. T. B. ) Nach Lloyd - Depeschen ist

der norwegische Dampfer . Fulvio ' versenkt worden .
Die Mannschaft sei gerettet .

Die englischen Leichter . Grit ' und » P r i n e e ß
Mal ) ' sind versenkt , die Besatzungen gerettet worden .

London , 22. Oktober . ( W. T. 23. ) Lloyds melden ans Stock¬

holm ; Der schwedische S ch o o n e r . Gotha Lejon ' ist in
der AalandSsee gesunken ; die Bemannung ist umgekommen . —

Lloyds melden ferner : Die norwegischen Segelschiffe
. C o t t i c a ' ( 320 Tonnen ) und . GuldaaS ' ( S3S Tonnen ) sind
wahrscheinlich verienkt worden ; der norwegische Dampfer
. Dido ' <332 Tonnen ) ist versenkt worden ; der Dampfer
. F a r t 3 ' ( 230 Tonnen ) auS Kristiania und da » Segelschiff
. Eock of the Walk ' ( III Tonnen ) sind versenkt , ihre Be -

mannungen gerettet worden ; der Dampfer » The Duke '
( 376 Tonnen ) ist versenkt worden .

Die Versorgung mit Sunkerkohle .
Kopenhagen , 22. Okiober . ( W. T . B. ) . Nationaltidende ' meldet :

In letzter Zeil mußte eine Anzahl dänischer Dampfer von
Kopenhagen nach Malmö und anderen südschwedischen Häfen
fahren , um Bunkerkohlen zu erhalten . Ebenso konnten
schwedische Dampfer nach Löschung ihrer Ladung in Kopenhagen
keine Bunkerkohle erhalten , sondern wurden nach Schweden ver «
wiesen . Es ist verständlich , daß diese Zustände in Schweden Er «
staunen hervorriefen . . Nationallidende ' kann über die Ursachen
dieser Zustände mitteilen , daß man in Kopenhagen nur englische
Bnnkerkohlen hat , die jedoch nur an Schiffe abgegeben werden dürfen ,
die eine Bescheinigung des dänischen Justizministeriums und der
englischen Gesandtichafr vorzeigen . In Schweden sind indessen be -
deutende Mengen deutscher Kohlen vorbanden , die an keine beson -
deren Bestimmungen gebunden sind . Mit diesen Kohlen haben sich
verschiedene dänische Dampfer versehen .

Zu öen üeutsch - norwegischen
verhanülungen .

Kristianili , 22. Oktober . ( W. T. B. ) Auch heute , nach Bekannt -
werden der Aeußerungen des Unter st aatSfekretärS
Zimmermann dem Berliner Mftarbeiter von . Aftenposten '
gegenüber , enthalten sich sämtliche hiesigen Blätter jeden Kommentars

z » der deutschen Protestnote , waS die hrefige «ufiastrmgl
über den Ernst der Lage kennzeichnet . Nur . Aftenposten '
selbst schreibt : die Aeußerungen des deutschen Untersiaatssekretärs

zu dem Mitarbeiter von . Aftenposten ' seien geeignet . Aufmerksamkeit
und Nachdenken zu erwecken , aber sie dürsten nicht die Befürchtung
hervorrufen , als ob ein Unglück vor der Tür stünde . Bei den Ver -

Handlungen , die nunmehr zwischen der deutschen und norwegischen
Regierung geführt würden , werde jedes Mißverständnis aufgeklärt
werden . . Aftenposten ' fordert seine Kollegen von der Preffe auf ,
sich jedes übereilten oder hitzigen Ausfalls nach irgend welcher Seite

zu enthalten . Es würde keine gute Tat sein , die Verhandlungen
durch unbeherrschte Meinungsäußerungen zu erschweren .

Amerika unö üie I1 - Soot - §rage .
New Aork , 18 . Oktober . ( Funkspruch des Vertreters von

W. T. B. , verspätet eingetroffen . ) Zu der Angabe von
Viscount Grey , daß die britische Regierung bei den Ver -

einigten Staaten wegen des deutschen Unterseebootes U 53
keine amtlichen Vorstellungen erheben werde , so lange eine

Mitteilung über die Haltung der amerikanischen Regierung
noch aussteht , berichtet die „ Associated Preß " aus

Washington , man erfahre von zuständiger Stelle , die

Vereinigten Staaten sähen keine Veran -

lassung , eine öffentliche Erklärung über die

Unternehmung von II 53 oder über die Untersee -
bootfrage im allgemeinen abzugeben .

Bern , 22. Okiober . ( W. T. B. ) Einem Kabeltelegramm deS
»Petit Parisien ' zufolge soll die Washingtoner Regierung
sich mit dem Gedanken trogen , wegen des U- BootkriegeS in der
Nähe amerikanischer Gewässer eine gleichlautende Note an die Mittel -
mächte und an die Entente zu richten . In der Note soll gesagt
werden , daß solche ÄriegShandlungen von den Vereinigten Staaten
als unfreundliche ( uakrisaäly ) Akte angesehen würden , selbst wenn
sie keine offene Verletzung des internationalen Sietbtes bildeten . Es
besteht ein Präzedenzfall , nämlich die an Frankreich gerichtete Note
wegen der französischen Schiffe , die 1370 die amerikanische Küste über -
wachten .

« •
*

New Dork , 18. Oktober . ( Funkspruch des Vertreter ? von W. T. B. ,
verspätet eingetroffen . ) Mit Bezug aus die Frage , ob «in deutsche «
Unterseeboot in einem amerikanischen Haien durch Zeitungen unrecht «
mäßigerweise von Schiffsbewegungen Kenntnis erdalten habe , weist
der Washingtoner Mitarbeiter der . New gork Times ' darauf hin ,
daß im August 1916 der französische Kreuzer . Admiral Aube ' Penn
sacola angelaufen , und der Kapitän , wie er sagte , wichtige Papiere
vom französischen Konsul in Empfang genommen und an Bord ge-
bracht hat . ohne daß aus diesem Vorfall irgendeine diplomatische
Frage gemacht worden wäre .

_

Eine Kundgebung öer französischen
Radikal - Sozialisten .

Paris , 23. Oktober . ( W. T. B. ) Meldung der Agcnee HavaS .
Die Generalversammlung der radikal - sozialisti -
schenPartei , die seit Kriegsousbrudh zum ersten Male zusammen -
getreten ist , hat am Ende ihrer Tagung folgende TageS -
o r d n u n g angenommen : Wir grüßen die Armee der Nation und
der Verbündeten und geben unserem Entschlüsse Ausdruck , unsere
Anstrengungen fortzusetzen in dem heiligen Bündnis bis zum voll «

ständigen Triumph der Alliierten . LLir weisen jeden Frieden
zurück , der nicht die Unversehrtheit ihrer Rechte und der kleinen

vergewaltigten Nationen wieder herstellt , der nicht Frankreich
die ihm entrissenen Gebiete zurückgibt und nicht den Ländern die zu
ihrer Sicherheft unerläßlichen Garantien gibt . Wir erklären , daß
wir entschlossen sind , für die Zukunft ein System internationaler

Garantien zu fordern , welche endgültig die Zivilisation vor aggressiven
Mächten schützen und der Welt einen auf dem Siege von Freiheit und

Recht begründeten Frieden sichern .
»

Um Mißverstäiidniffen vorzubeugen , sei daran erinnert , daß die

ftanzöfischen Radikal - Sozialisten eine rein bürgerliche Partei

sind und nichts mit der sozialistischen Partei Frankreichs zu tun

haben .
«

Bern , 23. Oktober . ( W. T. B. ) . Matin ' zufolg « war die
gestrige Versammlung der radikalen Partei sehr stark besucht . Von
Mitgliedern der Regierung waren als Parteimitglieder anwesend
die Minister Combes , Malvy , Doumergue sowie Unter -
staatSsekretär D a l i m i e r.

nns dem englischen Unterhaus .
London , 19. Oktober . <W. T. B. ) Unterhaus . Russell

sagte auf eine Frage , die Kartoffelernte in Irland gebe
Anlaß zu Besorgnissen , könne ober noch nickit alS Mißernte bezeichnet
werden . Nach den Berichten von Mitte Oktober sei der Ernteertrag
armselig und enttäuschend . Bevor die Ernte beendet sei , laffe die
Lage sick nicht bestimmt feststellen . DaS Minffterium sei sich der
großen Bedeutung der Frage bewußt . Die Lage werde genau ver «
folgt , und es sei für Berichterstattung aus allen Bezirken Irlands
gesorgt . Donelan sprach den Wunsch auS , daß die KarloffelauS -
fuhr au « Irland aufgehoben werde , bis man die Kartoffekkrankheit
übersehen könne . Russell erwiderte , da » Ministerium erkenne
den großen Ernst der Lage völlig an , könne aber die Ausfuhr nicht
verbieten , bis vollständige Informationen vorlägen .

Bonar Law sagte auf eine Frage , die Lage in Ru -
mänien ist seit einiger Zeit Gegenstand sorgfältiger Ueberlegung
zwischen uns und unseren Verbündeten gewesen , und alles ist ge -
fchehen , was geschehen konnte .

Sir Edward Carson fragte : Wann dürfen wir Jnfor »
mationen und Erklärungen der Regierung über Rumänien erwarten
angesichts der ollgemein herrschenden Besorgnis ? Bonar Law
aniworiete . es sei nicht wünschenswert , eine Erklärung über da «, was
militärisch geschehen sei , abzugeben , aber die Regierung werde sie
sobald wie möglich geben . Hunt fragte : Kann der Minister uns
die BerstSerung geben , daß wir nicht wieder zu spät komtnen werden ,
wie gewöhnlich ? Bonar Law gab keine Antwort .

»

London , 19. Oktober . ( W. T. B. ) Unterhaus . Im der
Debatte über die fünfte Consolidated Funds Bill
kritisierte Sir C. Henry die übermäßige Ausgabe von
Sch a tz w e ch s e l n , die jetzt etwa 1100 Millionen Pfund Sterling be -

trügen , deren Nachteil liege in dem übertrieben hohen Zinsfuß .
Dieser schädige zwar nicht den Kredit , aber das finanzielle Prestige
Englands . Außerdem habe er den Preis erstklassiger Wertpapiere
herabgcdrückt . Sehr viele dieser Schatzwechsel gingen nach den Ver -
einigten Staaten , « o ein gewisser Teil der Bankiers deutschfreundlich
sei. England habe jetzt an 1500 Millionen kurzfristige Wertpapiere .
Es sei ein schrecklicher Gedanke , daß noch am Ende des Krieges ein

so hoher Betrag vorhanden sein könnte . M c K e n n a mrtwortete , er

lege Wert darauf , daß diese Schatzwechsel nach Amerika gingen . Eng -
land habe jeden Wochentag etwa 2 Millionen Pfund an Amerika zu
zahlen . Dazu müßte er freie Hand haben , und man solle ihm nicht
fortwährend die Höh - des Zinsfußes vorwerfsn . Wenn man das
Geld nicht in Amerika aufbringen könnte , so könnte England nicht
seinen notwendigen Bedarf an Weizen , Kupfer usw . fiir sich und die
Verbündeten decken . Man müsse beständig daran denken , daß eS nicht
darauf ankomme , das notige Geld in England aufzubringen , sondern
in den Vereinigten Staaten . Die Regierung habe stets die Absicht
gehabt , vom Parlament im geeigneten Augenblick eine langfristige
Anleihe zu verlangen , aber das Schatzamt müsse in der Lage sein ,
den rechten Zeitpunkt zu wählen , und eS läge nicht im Interesse der .

Steuerzahler , daß , wenn paS Schatzamt wider ferne bessere Einsicht
genötigt würde , eine Anleihe von 15, 20 oder 25 Jahren auszugeben .
Mc Ken na sagte weiter , die Ausgaben Englands seien leider durch
Munitionserzeugung und durch Vorschüsse an die Verbündeten ver -
mehrt worden .

M a s o n betonte , daß Mc Kenna die Hauptkritik unbeantwortet
gelassen habe , daß nämlich der Zinsfuß von 6 Proz . andere Wert -
Papiere herabdrücke . Dieser Verlust gehe bereits in die Millionen ;
er sei ein absoluter Verlust und eine große Schädigung des Handels .
Ebenso werde der britische Kredit schwer geschädigt , da alle Welt wisse ,
daß England zu 3 Proz . borgen müsse . Er wünsche zu wissen , welche
Fincmzautoritäten Mc Kennas Entschlüsse gebilligt hätten . Samuel
sagte , die Bank von England versuche vermittels der Schatzwechsel den
Geldmarkt zu kontrollieren . Die Regierung müsse eine große lang -
fristige Anleihe aufnehmen .

Ein holländische ? Aufruf gegen die Ver -

letzung des englischen Mplrechts .
. Das Komitee für russische Gefangene und Verbannte� in

Holland veröffentlicht einen Aufruf , der von hervorragenden Ver -
tretern der holländischen Intelligenz , wie den Dichtern van Eeden ,
de Haan , den Gelehrten de Sitter und Joh . Visscher , den Sozial -
demokraten Wibaut und Frau Roland - Holst , gezeichnet ist . Wir

entnehmen dem interessanten Dokument nachstehende Sätze :
. Die uiederländische Presse hat in der letzten Zeit über die

drohende Verletzung des Asylrechts durch die englische Regierung
Mitteilungen gebracht . Die russischen Flüchtlinge , die in Groß -
britanmen gegen politische und religiöse Verfolgungen in ihrem

eigenen Lande Zuflucht suchten , werden aufgerufen , in der eng .
tischen Armee Dienst zu nehmen . Diejenigen unter ihnen , die bis

zum 30 . September dieser Aufforderung nicht Folge leisten , solle «
wahrscheinlich nach Rußland zurückgeschickt werden .

Die Maßregeln der englischen Regierung richten sich in erster
Reihe gegen die in England wohnenden Zehntausende von russi -
schen Inden . Furcht vor Leib und Leben , vor Plünderung und

Mißhandlung , zwang sie , ihr Geburtsland zu verlassen . Furcht vor

menschenentehrenden Pogroms , vor grausamen Ausschreitungen be -

trunkener , raubsüchtiger Banden , die durch dunkle Agenten der Re -
aktion gegen die wehrlose jüdische Bevölkerung aufgehetzt werden .
Die russischen Juden sind Opfer abscheulicher Verfolgungen , die
mit dem lozialen und politischen Kampf zwischen den untevgehen -
den und aufsteigenden Klassen im russischen Reiche aufs engste zu -
sammenhängen und die von einer kleinen Kaste von Machthabern ,
den Hofkreisen , hohen Würdenträgern usw . hervorgerufen werden .
die vor keinem Mittel zurückschrecken , um ein gänzlich morsches
Regierungssystem zu erhalten . Darum müssen die russischen Juden
als politische Emigranten betrachtet werden , denen gegenüber Eng -
land verpflichtet ist , das Asylrecht in vollen : Umfange zu handhaben . '
— Ter Aufruf verweift ferner auf die sonstigen politischen Emi¬

granten aus Rußland in England , die bei ihrer Rückkehr ins

Vaterland von harten Freiheitsstrafen oder Verbannung nach St -

birien bedroht sind :
„ Unter ihnen befinden sich diele Männer , die für Rechte ge »

stritten haben , die in Westeuropa die Grundlagen des bürgerlichen

Zusammenlebens bilden : Recht der Organisation und Versamm -

lung , Freiheit deS Wortes und der Presse usw . Der Gedanke .

daß diese Männer , falls sie sich weigern , in die englische Armee

einzutreten , mit Gewalt nach Rußland zurückgebracht und ihren

Henkern ausgeliefert werden sollen , ist ungeheuerlich für das demo «

kratffche Vewußftein von Neutralen , die ein unbefangeneres Urteil

bewahrt haben , als « S in kriegführenden Staaten möglich scheint .

. . . Wir wollen einen Versuch machen , um dem drohenden Konflikt

zwischen der englischen Regierung und den Flüchtlingen zuvorzu -
kommen , von diesen Männern das schreckliche Los abzulvenden ,
das sie erwartet , falls sie wirklich den russischen Behörden aus -

geliefert werden , und das englische Volk vor einem politischen Treu -

bruch , dem Verrat an einer seiner besten und edelsten Traditionen

zu bewahren . Unser Komitee hat die Absicht , an die englische

Regierung das Ersuchen zu richten , von den beabsichtigten Zwangs -

maßregeln abzusehen . ' — Ter Aufruf schließt mit der
�Aufforbc -

rung an die demokratisch gesinnten Kreise der holländischen Be -

völkerung , ihre Zustimmung zu dieser Aktion dem Komitee be »

kanntzugeben .

Meine Kriegsnachrichten .
Paris , 22 . Ottober . ( W. T. B. ) Havas - Meldung . Franzö¬

sische Delegierte werden an der englisch - schwedisSen
Wirtschaftskonferenz teilnehmen , die in kurzem in London

zusammentreten wird , um den wirtschaftlichen Güteraustausch mit

Schweden zu regeln .
Amsterdam , 23. Oktober . ( W. T. B. ) Nach einem hiesigen Blatt

erfährt die . Times ' aus S i d n e y . daß der Kampf u m d i «

Einführung derDien st Pflicht jeden Tag heftiger werde .

Man glaube , daß eS gelingen werde , die Dienftpflickit durchzusetzen .
Bliffingen , 22 . Oktober . ( W. ? . B. ) Mit dem Postdampser auS

Enzland sind 53 Frauen und Kinder von Zivi linier «

n i e r t e n , die früher durchgekommen sind , hier eingetroffen .

Immer neue Giften .
Berlin , 22 . Oktober . ( 23. T. B. )
Die englische Regierung veröffentlicht nicht nur . Schwarze '

und . graue ' Listen , sondern auch » weiße ' Listen . Dies »

enthalten die Namen derjenigen Personen und Firmen , an welche
von englischer Seite Waren lonsigniert werden dürfen . In An -

lehnung an die britischen Listen hat auch Australien weiße Listen tür

China , Slam und Liberia herausgegeben . Ergänzt werden aber
die schwarzen Listen Englands nicht nur durch die grauen und

weißen Listen , sondern vor allem durch eine sogenannte Geheim «
l i st e , wie sie jetzt für den Handel in Europa eingeführt wird .

Augenscheinlich ist diese Geheimliste auf die Schwierigkeiten zurück -
zuführen , welche sich für England aus dem Proteste der neutralen
Länder wegen der schwarzen Listen ergeben . Die Nomen von Firmen
oder Personen , welche auf diese Geheimliste kommen , werden nicht
veröffentlicht , sind aber den englischen Kontroll st ationeu

zur 2Zeaussichtigung des Schiffahrts - und Exportrechts bekannt , da «

mit Waren von solchen Firmen nicht weiter befördert werden .
Wenn England Waren von Firmen , die in der Geheimliste ver -

zeichnet sind , an den Empfänger nicht durchlassen will , fo müssen

diese in englischen Häsen gelöscht werden und können ,
wenn der Absender aus die Zurücknahme verzichtet , von englischen

Handelshäusern erworben werden . Verzichtet der Absender nicht
oder ist die Einsuhr jener Waren in England unerwünscht , so

dürfen jedenfalls diese Waren nicht nach neutralen Ländern versandt
werden . Durch eine solche Geheimkiste erhält England die Möglich -
keit , den Protesten der Neutralen dem Schein nach entgegen -

zukommen , während an der Sache selbst nichts geändert wird .

Die Unruhen in Niederkändisth - Indien .
Amsterdam , 23. Oktober . <W. T. B. ) . Telegraaf ' meldet aus

W e l l w r e d e n , daß die Kolonne , die im Gebiet von Merloeng ,

operiert , drei Aufständische getötet hat . 55 Führer aus dem Toengkal -

gebiet wurden gefangen nach Djambi gebracht . Amtlich wird mit -

geteilt , daß der Widerstand in der Strecke RawaS außer im Stroin «

gebiet des Limoen und Batang Hart vollständig gebrochen ist . All «

Führer wurden verhaftet . _

Letzte Nachrichten .
Zur Tragödie in Wien .

Wien , 23. Oktober . ( 23. T. B. ) Heute abend hat im Sicher -
Heftsbureau LaudeSgerichtsrat Dr . Jakob den Mörder deS Minister «
Präsidenten Grafen Stuerakh , Dr , Friedrich Adler , zum zweiten »
mal vernommen . Voraussichtlich wird Dr . Zldler morgen beim
LaudeSgericht eingeliefert werden .



Gewerksthastliches .
Occün und Umgegend .

Weitere Teuerungszulage für die Eiseukoustruktions
arbeiter .

Den Arbeitern und Arbeiterinnen in den Eiienkonstruktions -
betrieben waren seinerzeit , unter Ablehnung einer höheren Forde -
rung , Teuerungszulagen von 8 Pf . pro Stunde für Familien
voritäiite und von ö Pf . für Ledige , gleichgültig , ob Arbeiter oder
Arbeiterinnen , gewährt worden . Infolge von Beschlüssen einer
BrancKenveriammlung und von Betriebsversammlungen ist nun
kürzlich die Forderung eines weiteren Teuerungszuschlages von
12 Pf . für Familienvorstände und von 10 Pf . für Ledige erhoben
worden , so dafj mit den früheren Bewilligungen 20 Pf . und für
Ledige 16 Pr herauskommen sollten .

Am 18. Oktober fand nun mit den Unternehmern eine VerHand -
lung statt , an der Vertreter des Berliner Metallindustriellenverbandes ,
der beteiligten Firmen , des Melallarbeilerverbandes und der Arbeiter
der fragli - fcen Betriebe teilnahmen .

Ueber das Ergebnis dieser Verhandlung berichtete S i e r i n g
am Sonntag in einer Branchenversammlung , indem er
den Gang der Verhandlungen eingehend schilderte . Daß die Forde -
rung unbescheiden sei , wurde von den Arbeitgebern nicht behauptet .
Dagegen beriefen sie sich auf die besonderen Verhältnisse der Branche ,
die sich angeblich nicht mit denen in Munitionsbetrieben ver -
gleichen ließen . Der Hinweis der Vertreter der Arbeiter darauf ,
daß doch gewisse Betriebe der Branche eine ganz nennenswerte
Dividende verteilten , wurde damit zurückgewiesen , daß ein
Ausnahmefall , um den es sich bei einem bestimmten Be -
tnebe handele , bei einer generellen Regelung nicht aus -
schlaggebend sein könne . — Nach vielem hin und her er -
klärten sich die Unternehmervertreter höchstens bereit , die bisherige
Teuerungszulage um denselben Betrag zu erhöhen . Den Jugend -
lichen unter 18 Jahren wollten sie jedoch die neue Erhöhung nicht
zugestehen . Sie wollen die Erfahrung gemacht haben , daß die
Jugendlichen , um dem Sparzwange zu entgehen , meist nur fünf
Tage arbeiteten . — Alle Vorstellungen zugunsten der Jugendlichen
nutzten wenig . Es wurde jedoch von Arbeitgebern die Erklärung
abgegeben , daß es nicht ausgeschlossen sei, daß den Jugendlichen .
die in den Betrieben selber darum vorstellig werden , die Erhöhung
auch bewilligt werde .

Schließlich kam folgende Vereinbarung als Vorschlag für die
Teuerungszulage in Eisenkonstruktionsbetrieben zustande :

» Mit der nach der Einigung beginnenden Lohnwoche erhält
jeder in der Werkstatt beschäsiigte oder aus der Werkstatt auf
Montage geschickte Arbeitnehmer außer der bereits gezahlten
Teuerungszulage einen weiteren Teuerungszuschlag , welcher be -
trägt : i . für Haushaltungsvorstände 8 Pf . pro Stunde , für die
übrigen Arbeiter und Arbeiterinnen 6 Pf . pro Stunde . Bei den
Personen unier 18 Jahren bleibt die Bewilligung der Zulage den
Firmen überlassen . *

Festgestellt wurde , daß die Firma Thyssen auch unter die
Vereinbarung falle und daß die Regelung für die Firma Kamm -
r i ch in der Weise zu gellen habe , daß dort jetzt den Zuschuß zur
Teuerungszulage erhalte , wer die frühere Teuerungszulage erhalten
habe .

In der sehr lebbasten Diskussion kam zum Ausdruck , daß die

Zugeständnisse eigentlich niemanden befriedigten .
Einige Jugendliche sprachen thren Unwillen darüber aus , daß

die Erhöhung der Teuerungszulage ihnen nicht ohne weiteres zu -
falle . Einer betonte , daß es unter den Jugendlichen viele gebe , die
weder Vater noch Mutter dälten . und solche , die der Mutier hilf -
reich zur Seite stehen müßten .

Schließlich erklärte sich die Versammlung gegen wenige Stimmen
mit den Vorschlägen in folgender Form einverstanden :

. Die Branchenveriammlung nimmt die von den Unternehmern
zugesagte weitere Teuerungszulage von 8 Pf . ( HausdaltungSvor -
stände ) und von S Pf . ( Ledige ) als Abschlagszahlung an und be -
hält sich vor , in nicht allzu langer Zeit wieder an die Unternehmer

heranzutreten . *
Die Jugendlichen werden voraussichtlich an die Firmen heran -

treten und verlangen , daß ihnen ebenfalls der neue Zuschlag zur
allen Teuerungszulage gewährt wird . Wenn sie den Zuschlag dann
nicht bekommen , bleibt für sie der Weg , ihre Entlastung und den

Kriegsschein zu fordern . Wird ihnen der KriegLschem verweigert ,
dann wenden sie sich an den Kriegsausschuß .

Deutsche Arbeiter mid französische Gefangene .
Die deutschen Aicheiter , welche mit französischen Gefangenen ge -

meinschaftlich scharfen müssen , haben im Toben des WeltenkriegeS
die proletarische Solidarität nicht vergessen . Das mag folgendes
Vorkommnis ergeben , von dem . Der Fachgenosse " , das Organ des
Glasarbeiterverbandes , in seiner letzten Nummer berichtet .

In der Stralauer Glasfabrik werden kriegsgefangeue Franzosen
als Flaschenmacher beschäftigt , die nicht so ohne weiteres auf deutsche
Art und unter deutschen Verhältnissen arbeilen können . Die Stra -
lauer Glasarbeiter haben nun gegen die französischen Gefangenen
nicht Haß und Erbitterung auflommen lasten , sondern haben die Ge -

fangenen in bester Weise dadurch unterstützt , daß sie ihnen die Ar -

teil , so weit es geht , erleichterten und im Arbeitsverhältnis unter -

stützten . Das wurde von den französischen Gefangenen in dankbarer
Weise mterkannt , und der Organisationsleitung in Stralau wurde

folgendes Schreiben überreicht :
An die deutschen Kameraden der Stralauer Glashütte !
Während unseres Aufenthalts als Gefangene in der Stra -

lauer Glashütte habe ich und meine Schicksalsgenossen die große
Liebenswürdigkeit , die uns von feiten des Personals entgegen -
gebracht wurde , in anerkennenswerter Weise empfunden .

Ehe wir von hier fortgehen , um in unser Heim zurückzukehren ,
dem wir durch die Gewalt der Tatsachen und die grausame Not -

wendigkeit des Krieges so lange fern waren , möchte ich Ihnen im
Namen meiner Kameraden für die freundliche Aufnahme , die wir

hier gesunden haben , danken und Sie versichern , daß unsere Er -

kenntlichkeit dies im besten Andenken bewahren wird .
Deutsche Kameraden und Kollegen anderer Nationalität !

Möge uns das Fluchwürdige , das der Krieg und seine Folgen
darstellt , als Lehre dichten, dem wir in Zukunft abhelfen , und das
wir vermeiden können , indem wir uns in Gleichheit und Brüder »

lichkeit die Hände reichen .
Indem wir Euch , Kameraden , Lebewohl und besten Dank

sagen , rufen wir alle : Es lebe die Arbeiter - Jnternationalel
Roullat Augustin ,

Glasarbeiter in Treton ( Nordfrankreich ) .
DaS französische Schreiben ist von den Gefangenen sehr schön

ausgestattet und bezeugt vor allen Dingen , wie . Der Fachgenosse "
bemerkt , daß der Geist , der die Arbeiter aller Länder umfaßt , nicht
tot ist , fondern nach dem Krieg weiter leben wird . ( 2)

Mus der Partei .
Eiue Satire « ls die französische Mehrheit .

In der Wochenschrift der französischen PatteiminderheU » Le
Populaire " findet sich eine Skizze von Boris S 0 u v a r i n e , in
der er versucht , die verschiedenen Elemente der französischen Mehrheit
zu Uossifisieren . Er zählt neun Arten :

. 1. Die Unschuldigen . Sie wisien nicht , was die von
der Minderheit wollen . Die . Humanits " bestätigt ihnen , daß alles
aufs beste ist in der besten der möglichen Welten . Cachin setzt ihnen
auseinander , daß die Zimmerwälder Anhänger des . bedingungs -
losen " Friedens sind . Homo schildert ibnen Deutschland als eine

Räuberhöhle . Bei ihnen genügt ein Kontalt mit einem Mindcrheitler .
um die Reihen der Minoritär zu vergrößern .

2. Die Klugen . Sie warten die neunundfünfzigste Minute
der vierundzwanzigsten Stunde ab , um ihr Gewisten zu befreien .

' Die Rolle de « Pionier « sogt ihnen nicht ga ; eine einfach « Frage de «
Temperaments .

3. Die Erleuchteten . Ihre Ansicht ist großartig ; sie
wollen nach dem Krieg die Massen hinter sich habenl
Ohne Zweifel kennen sie von den Masten nichts , als was Gustav
dem Guten ( Hertie ) beliebte , ihnen zu sagen . Sie haben einen

Unterschied zwischen « dem Sozialismus " und . dem Jniereste des
Sozialtsmus * au' gesiellt . Dank dieier Scharfsinnigkeit bleiben sie
Sozialisien , selbst wenn sie momentan den Soztalisnms aus strategi -
scheu Gründen aufgeben .

4. Die Mehrheitler um jeden Preis . . . Wenn die
augenblickliche Minderheit Mehrheit wird , genügt es ihnen , Mehr «
heiller zu bleiben , um zu den unierigen zu gehören . . . .

6. Die . F r 0 u s s a r d s *. (?) Sie fürchien den nächsten
internationalen Kongreß , weil sie kecke Leute vor sich haben werden ,
die verstehen , ihnen zu antworten . Sie fühlen undeutlich , daß die
Geschichte Europas nicht von 1870 an datiert , und sie irren sich
nicht , denn gewiste deutsche Genossen könnten versucht sein , auf
früher zurückzugehen . Sie haben auch Angst vor den Maurras , den
Berihoulat , den Barres , denen den Kuß der heiligen Union zu ver -
weigern , unser heroischer Raffin - Dugens sich nicht fürchtet .

6. Die Kranken . Sie haben bei Beginn der Feindselig -
leiten eine solche Gemütsbewegung davongetragen , daß infolge eines
besonderen Phänomen der Vernichtung gewisie Fähigkeiten von ihnen
vernichtet worden sind , ( vier Reihen zensiert . ) Einige Jahre nach
dem Kriege werden sie ganz langsam wieder zum Sozialismus
zurückkommen .

7. Die Interessierten . Man findet sie ! Man muß doch
leben , ist ihre Devise . Besonderer Zug : sie weisen von ihren Gc -
bältern nicht die Hälfte zurück , die ihnen von den Minderheitlern
gezahlt wird .

8. Die Renegaten . Diese Mehrheitler mit Haut und
Haaren sind nicht unserer Partei eigentümlich ; wirkliche Krämer der
Politik und des Journalismus , immer bereit , eine Sache zu um -
fassen und immer bereit , sie zu verraten , beeilen sie sich, eine
respektable Entfernung zwischen sich und die Soldaten zu legen , die .
wenig zum Scherzen aufgelegt , zurückkommen .

S. Die Abwesenden , deren Mandate irgend welche In -
dividuen . die zur Kategorie Nr . 7 gehören , sich angeeignet haben .

Die Existenz einer solchen Majorität scheint uns sehr vergäng -
sich ; ihre Verlegung ist unvermeidlich und nahe , wenn die Minder -
heikler sich zur Aktion entschließen . *

Wenn Ihr streitet — streitet zu Hause ! Der . Tag " vom 22. Ok «
tober vetöffenllicht einen Artikel des Genosien Dr . Lensch . der in
seinem Hauptteil eine Polemik gegen die . Arbeitsgemeinschaft " dar -
stellt . Ein solches Hineintragen unserer inneren Parieistreitigkeiten
in die bürgerliche Presse wird wohl von den meisten Parteigenossen
mit vollem Recht als durchaus ungehörig empfunden werden .

Entgegnung .
Auf die der . Leipziger Volkszeitung ' entnommene Zuschrift

„ aus der Minderheit der alten sozialdemokratischen Fraktion * ge .
statte ich mir , ftsigendes zu erwidern :

1. Eine vorherige Skizzierung von Reden findet in der Frak -
t ' on in der Regel nur dann statt , wenn dies von Fraktionskollegen
verlangt wird . Das ist diesmal von keiner Seite weder für die
Rede Scheidentanns noch für die meinige geschehen .

2. Die Erklärung , die ich über die Stellung der Fraktion in
der U- Bootfrage abgab , entsprach genau dem , was die sozialdemo -
kratische Fraktion im März d. I . im Plenum des Reichstags und
neuerdings im Hauptausschutz erklärt und vertreten hat . Eine
Minderheit innerhalb der alten Fraktion hat es in dieser Frage bis
jetzt nicht gegeben .

3. Was die Schuldfrage angeht , so habe ich die Auffassung der
Mehrheit , daß der Krieg auch in seinem Ausgangspunkt für Deutsch -
land ein Verteidigungskrieg war , begründet . In dem Manifest der
Reichskonferenz zur Friedensfrage heißt es in bezug auf die
Haltung der Mehrheit der französischen und englischen Sozialisten
uns gegenüber : „ Den für die Weigerung eines Zusammenkommens
mit uns angeführten Grund , die deutsche Sozialdemokratie mache
sich dadurch , daß sie zu ihrem Lande steht , zur Mitschuldigen an
einem angeblichen . Ueberfall Deutschlands auf Rußland und Frank -
reich " , weisen wir mit aller Entschiedenheit zurück ; denn Deutsch -
land war infolge der allgemeinen Mobilmachung Rußlands vom
31 . Juli 1914 scdiver bedroht . * Das in meiner Rede beigebrachte
dokumentarische Material diente der Verankerung dieses Satzes . —
Es scheint mir dringend geboten , die aus dem feindlichen AuS -
land und nicht zum wenigsten aus sozialistischen Kreisen gegen uns

geschlenderte Anklage , wir seien die „ Komplicen eines Verbrechens * ,
energisch zurückzuweisen . Die Legende vom deutschen „ Ueberfall "
hält keiner gründlichen Untersuchung der Vorgänge in den kritischen
Tagen vor Kriegsausbruch stand . Je rascher dieses Hindernis
gegenseitigen VerjtehenS aus dem Wege geräumt wird , desto besser .

_
Eduard David .

Sozialdemokratischer Magistratsrat .
Zum Mitglied des Magistrais der Stadt Bergedorf bei

Hamburg wurde der Partetsekrelär Genosse Wilhelm Wiesner
gewählt . _

TuS de « Orgauisatioue « .
Den Beiicht von der Reiche konferenz nahm am Freitag eine

schwachbesuchte Versammlung der Genossen in F r a n k f u r�t a. M.

entgegen . Die Delegierten Witt ich und Weingärtner
erklärten sich mit den Beschlüssen der Konferenz einverstanden . An
der Aussprache beteiligten sich drei Genosien der Minderheit und
drei Genossen der Mehrheit . Die letzteren wandten sich besonders

gegen Ausführungen des Wortführers der Opposition , Reichstags -
abgeordneten Hüttmann , der sagte , die Partei müsse einen

größeren Druck auf die Regierung ausüben �und hätte von Anfang
an die Verantwortung für den Krieg ablehnen müssen . Es wurde

ihm u. a. erwidert , daß das letztere die Fraktion getan bade . Be -
schlüsse wurden nicht gefaßt . Der Vorsitzende konstatierte am
Schluß — allerdings unter Widerspruch der Opposition — , daß die
Mehrbeit der Versammlung wohl mit dem Ergebnis der Konferenz
einverstanden ist . _

Mus Industrie und Handel .
Die Bereruigteu Staaten als Weltbaukier .

Der Washingtoner Korrespondent der . Morningpost " meldet .
daß Argentinien , das vor dem Kriege von London
finanziert wurde , in New Uork über eine Anleihe von Ivo
Millionen Dollar verhandelt .

Soziales .
Bedenklicher Bierflaschenhandel .

den Flaschenbierausschank im Eisenbahnzuge drehte
vor dem Gewerbegericht verhandelte Klage eines

der bei der Eisenbahn - Speisewagen - Gesellschaft be -

Verantw . Redakt . : Alfred Wielevv . Neukölln . Jnsiratenteil verantw .

Um

sich eine

Kellners ,

schäftigt war
Der Kellner hatte daS Flaschenbier , welches er den Reisenden

verabreichte , mit dem Oberkellner zu verrechnen . Pfand für die

Flaschen durste er von den Reisenden nicht fordern , aber für jede
von ihm nicht zurückgelieserte leere Flasche hatte der Kläger dem

Oberkellner 6 Pf . zu zahlen oder andere Flaschen zu beschaffen .

Der Kläger forderte von der beklagten Firma SV M. , die er für

den Ankauf von Flaschen , die er ersetzen mußte , ausgegeben haben
will . Ter als Zeuge vernommene Oberkellner behauptete , er habe

außerdem noch 22 M. für nicht abgelieferte Flaschen vom Kläger zu
bekommen . Den unverhältnismäßig hohen Verlust von Bierflaschen
erklärte der Kläger so : Tie Züge , in denen er atbettete , seien immer

sehr stark von Soldaten in Anspruch genommen worden und so stark „ _ _

_ _ _ _

— .
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besetzt gewesen , daß eS ihm nicht mögsich gewesen sei , die leeren
Flaschen , die meist unter die Bänke gestellt wurden , während der
Fahrt zusammenzusuchen . Nach Ankunft des Zuges auf der End -
station habe er den Zug verlassen müssen , sich also nicht mehr um
die Flaichen kümmern können . Eisenbahnatbeiter , welche nach Schluß
der Fahrt die Wagen zu reinigen hatten , hätten die von ihnen gc -
fundenen Flaschen an sich genommen und später an die Kellner ,
welche Flaickenetsatz zu leisten batten , vetkauft . Für derartige An -
käufe von Flaschen will der Kläger nach und nach 90 M. aus -
gegeben haben . Unbestritten hat der Oberkellner den Kläger
autgesotdert , leere Bietflaschen von Eiienbahnarbeitern in Köln
zu kaufen .

Der Vor sitzen de , Magi st ratsrat Schulz , bezeichnete
den Flascbenhandel der Eisenbahnarbeiter als einen sehr bedenklichen
Mißstand . Wenn sich die Sarve so verbalte . wie der Kläger angab , dann
würden sich die betrcffensten Eisenbabnarbeiter des Diebstabls oder
mindestens der Fundunterschlagung schuldig gemacht haben und vor
den Strafrichter gestellt werden müssen . In der Sache selbst er -
klärte sich das Gewerbegericht für unzu ständig , weil
der Kläger nicht der beklagte » Firma , sondern dem Oberkellner für
die abhanden gekommenen Flaichen haiibar war , also nur von
diesem die Erstattung der von ihm für den Ankauf von Flaschen
ausgegebenen Beträge fordern lünne . Der Kläger war angestellt
bei der En ' enbahn - Sveisewagen - Gesellschaft , er stand aber nicht in
einem Arbeitsverhältnis zu dem Oberkellner . Airsprücke , die der
Kläger an den Oberkellner habe , können deshalb nicht beim Ge -
Werbegericht , sondern beim Amtsgericht eingeklagt werden .

Musik wird oft nicht schön empfunden .
Die Kapellmeisterin Heinkow häfte mit einer Damenkapelle

SVa Iahte im Kronprinzenzelt zur vollen Zufriedenheit des Wirtes
und der Gäste musiziert . Dann nahm sie ein Engagement im
Ga ' e Friedrichsbad am Oranienburger Tor an . Die Kapelle , die
hier schwächer besetzt war als im Kronprinzenzelt . soll nun io schlecht
gespielt haben , daß ihr der Wirt unter Bruch des Engagements -
Vertrages schon am ersten Abend ihres Auilrelens den
Laufpaß gab . Frau Heinkow klagte deshalb beim
Gewerbegericht auf Zahlung der Gage für die
Kündigungszeit und der ausbedungenen Ver -
tragsstrafe . Der Beklagte . Kreimeyer , stellte eme Anzahl von
Zeugen , die als Gäste seine Lokals die Musik der Klägerin gehört
hatten und sich sehr abfällig darüber äußerten . Andererseils brachte
auch die Klägerin Zeugen bei , welche bekundeten , daß ihrer Kapelle
im Lokal des Beklagten Beifall gewendet worden sei .

Das Gericht erachtete die Zeugenaussagen nicht als beweis -
kräftig , weil es eine Sache des persönlichen Empfindens sei , ob man
eine Musikaufführung schön finde oder nicht . Jedenialls sei nicht be -
wiesen worden , daß die Leistungen der Klägerin so schlecht waren ,
daß ein wichtiger Grund im Sinne des § 2v4s der Gewerbeordnung
Vorgelegen habe , der zur sofortigen Lösung des Vertrages berechtigte .
Sacke des Beklagten wäre es gewesen , sich vor dem Abschluß des

Engagementsvertrages von den Leistungen der Kapelle zu überzeugen
und danach zu beurteilen , ob sich deren Musik für sein Lokal eigne .
AuS diesen Gründen verurteilte das Gericht den Beklagten zur
Zahlung . _

Gerichtszeitung .
Kindesmißhandlung .

Wegen grober Mißhandlungen ihres neunjährigen Töchterchens
hatte das Schöffengericht die Schankwirtin MattheS zu
Grünheide , deren Ehemann zum Heeresdienst eingezogen ist , zu
zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Das Mädchen ist
jetzt in einem Kinderheim untergebracht . Die Anzeige war von
einem Manne erstattet worden , der über die Behandlung des
KindeS empört war . Als das Kind nach dem Kinderheim gebracht
und von dort dem Arzte Dr . Karl Möller zur Untersuchung
vorgeführt worden war , stellte dieser fest , daß das Kind kein
Hemde anhatte . Der Arzt stellte weiter bei der Untersuchung
fest , daß am Kopf Verletzungen vorhanden waren , am
linken Auge eine blutunterlaufene Stelle , eine geichwollene
Stirn , braunrot gefärbte Stellen aus der sinken Wange , starke
Schwellungen auf beiden Schultern , ferner waren Arme und Rücken
mit alten und neuen Striemen eng beiät . Der Arzt war . wie er
bekundete , empört , als er das Kind untersuckne . Denn er war der

Ueberzeugung , daß es sich um ganz brutale Mißbandlungen handelte .
In der Berufungsinstanz trat der Verteidiger den Beweis
dafür an , daß das durch Nachbarjungen verdorbene Kind nack dem

Zeugnis der Lehrerin recht verlogen geworden war und der Mutter
allen Grund zu Züchtigungen in drei Fällen gegeben habe ; eine

Reihe der vorgefundenen Striemen sei auf Prügeleien mit Schul -

jungen zurückzuführen . Dre Straskammer nabm als erwiesen
an , daß� die Angeklagte die Mißhandlungen nicht aus Bosheit ,
sondern im Affekt vorgenommen , dabei aber das elterliche Zülbti -
oungsrecht weit überschritten habe . Die Strafe wurde auf 2 00 M.

Geldstrafe , event . 40 Tage Gefängnis bemessen .

Gegeo Beschlaguahmeverfügllng .
„ Nur durch Gefängnisstrafen wird man Zuwiderhandlungen

gegen Beschlagnahmeverordnungen , insbesondere das Unterlassen der
vorgeschriebenen Führung eines Lagerbuches , gewissen Handels -
treibenden abgewöhnen können . " So begtündete gestern der
Staatsanwalt einen Strafantrag in einer vor der 1. Straf -
kammer des Landgerichts III verhandelten Straisache gegen den

Handelsmann Max F r i e d e m a n n. Der Angeklagte ist Auikäufer
von altem Gummt , aus dem er die Ringe für Eelterwasierflaschen
berausstanzt . Er war beschuldigt , die Führung eines Lager «

buches und die votschriflsmäßige Anmeldung seiner Bestände

an Gummi unterlassen und über beschlagnahmte Gummi «

mengen verfügt zu haben . Bei einer in seinem Be -

triebe vorgenommenen Revision wurde ein größeres Ouantum

von Autolufttäiläuchen , bei einer zweiten Revision eine größere

Menge Vollgummi von Kutschwagen vorgefunden . Es wurde serner

festgestellt , daß er seine Vorräte nickit angemeldet hatte und daS

vorgefundene Lagerbuch fehlte . Der Staatsanwalt beantragte
unter oben erwähnter Begründung gegen den Angeklagten drei

Monate und zwei Wochen Gefängnis und 1000 M.

Geldstrafe . — Das Gericht erkannte , unter Berücksichtigung der

Unbcstraftheit des Angeklagten und des Umstandes , daß nur ein

formaler Verstoß vorlag , auf eine Gesamt - Geldstraie von

1 6 0 0 Mark und erklärte die bei dem Angeklagten vorgefundenen
Gummimengen für den Staat verfallen .

Wuchcrischer Kettenhandel und doch freigesprochen .
DaS Schöffengericht in Görlitz hatte den Schubwarenhändler

Hermann Schneider wegen Betrug zu 60 M. Geldstrafe ver -

urteilt . Im vergangenen Jahre lieferte die Schuhwarenfabiik Hoch

in Pirmasens Schuhe aus S ch a f l e d e r und Pappe an einen

Großhändler Vollmann in Berlin für 4,60 M. pro Paar . Vollmann

verlaufte die Schuhe mit Verdienst an den Händler Landsberg in

Breslau , von dem sie Schneider für 9. 60 M. pro Paar erstand . Schneider

wieder verkaufte das Paar Schuhe zu 12,50 M. Eine Frau , die ein

solches Paar Schuhe erstanden halle , brachte sie ihm schon am

andern Tage mit durchlaufener Sohle zurück . Es erfolgte darauf

Anklage gegen Schneider und Verurteilung durch das Schöffengericht .
Die von diesem Gericht verhängte Strafe dünkte aber Schneider zu

hoch und er legte Berufung ein . Vor der Strafkammer erklärte er ,

die Schuhe wären ihm als gut und preiswert angepriesen worden

und er hätte die Minderwerligkeit nicht erkannt . DaS Gericht kam

zu der Ueberzeugnng , daß kein Betrug vorliege und sprach hen An -

geklagten frei .
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Mtwoch , den 25 . Oktober : €xtra - - Zab! abend in Groß ' ßerlin .

Chronik des Weltkrieges .
Ä4 . Oktober RS t - t .

Weiteres Vordringen über die Iser . Bei Zwongorod wurden
! L00 Russen gesangengenommen .

An Stelle des erkrankten Generals von ZNoltke übernimmt
General von Falkenhayn die Geschäfte des Generalslabsches ».

S4 . Oktober l » I5 .

Der grobe Zlreuzer » Prinz Adalbert " ist bei Libau durch zwei
Schüsse eines feindlichen U- Bootes versenkt worden

Der Vormarsch in Serbien geht unaufhaltbar weiter .

Das Rheinisch - Westfälische
Kohlenfpnöikat und der Ziskus .

Von Heinrich Cunow .

Die Erneuerung des Rheinisch - Westfälischen Kohlen -
syndikats hat fast nur im Handelsteil der großen Presse eine
gewisse Würdigung gefunden , obgleich sie ein Ereignis ist ,
das keineswegs nur für das Wirtschaftsleben Teutschlands
seine Bedeutung hat , sondern sich zugleich als ein vorläufiges
Fricdenskompromiß zwischen deni Kohlensyndikat und dem
preußischen Fiskus darstellt .

Die Erneuerung des Kohlensyndikats auf weitere fünf
Jahre ist gewissermaßen erst in letzter Stunde erfolgt . Der
Syndikatsvertrag läuft zwar noch bis zum 1. April lg17 ,
doch hatte der preußische Hairdelsininister den 15 . Oktober
dieses Jahres als Endtermin gesetzt , bis zu welchem die
Syndikatsmitglieder ihre Entscheidung über eine freiwillige
Syndikatsverlängerung getroffen haben müssen , da andern -
falls der preußische Staat entsprechend der Bundesratsver -
ordnung vom 12 . Juli 1915 zur Bildung eines Zwangs -
syndikats schreiten werde . Diese Drohung mit dem Zwangs -
syndikat und die eifrigen Bemühungen des Syndikatsvor -
sitzenden , des Geheiinrats Dr . E. Kirdorf , der seit Monaten
alle Hebel in Bewegung gesetzt hat , um die widerstrebenden
Interessen zwischen den einzelnen Zechengesellschaften aus -
zugleichen , haben schließlich trotz aller inneren Gegensätze doch
wieder nach langen erregten Verhandlungen hinter den Ku
lissen zur Vertragsverlängerung geführt . Wie bei früheren
Erneuerungen stellten wieder zahlreiche Zechen , die in letzter
Zeit ihre Anlagen ausgebaut und ergänzt hatten , Anträge
auf wesentlich höhere Beteiligung am Lyndikatsabsatz . Zudem
galt es eine Anzahl sogenannter „ Außenseiter " , das heißt
bisher außerhalb des Syndikatsverbandes gebliebene Zechen -
gesellschasten , die unter der Gunst der Marktlage sich in den
letzten Jahren vorteilhaft entwickelt hatten und als lästige
Konkurrenten « uftraten , für das Syndikat zu gewinnen und
diesem einzugliedern . Kein leichtes Unternehmen , denn diese
Außenseiter stellten für ihren Beitritt Leteiligungsansprüche .
deren Bewilligung den Absatz der alten Syndikatszechen stark
eingeschränkt hätte , womit natürlich diese wieder nicht ein¬
verstanden waren . Dazu kam der alte Zwiespalt zwischen den
reinen Zechen und den sogenannten Hüttenzechen ( den mit
Hüttenwerken verbundenen Zechen ) , die infolge der zunehmen -
den Konzentration in der Montanindustrie ein immer größeres
Uebergewicht über die reinen Zechen gewinnen .

Doch lag in der Befriedigung und Ausgleichung dieser
verschiedenartigen Ansprüche keineswegs das Haupthindernis
der Syndikatserneuerung : größere Schwierigkeit
bot es , über die sogenannte Kohlenhandels -
frage zu einer Verständigung zu gelangen .
Die Syndikatsleitung strebt danach ein festes Kohlenhandels -
Monopol des Syndikats zu begründen und zu diesem Zwecke
die vom Syndikat unabhängigen selbständigen großen 5 ? ohlen -
firmen unter ihre Botmäßigkeit zu bringen . Seit Jahren
schon ist bekanntlich das Rheinisch - Westfälische Kohlensyndikat
bemuht , zur Durchsetzung seiner Absatzpolitik den großen
Kohlenvertrieb direkt unter seine Kontrolle zu nehmen . Zu
diesem Zweck hat es bereits 1903 dos sogenannte Kohlenkontor

räumen , die bisher seiner Absatzpolitik entgegenstanden , hattet
die Syndikatsleitung jedoch noch einen anderen Grund , der ,
sie bestimmte , mit aller Energie den großen Kohlenvertrieb — •

Firmen , die unter 59990 Tonnen , also eine Million Zentner ,
jährlich absetzen , konimen für das Syndikat gar nicht in Bc -

tracht — unter ihre Obhut zu bringen . Herr E- Kirdorf und

seine Freunde wissen um die Ansichten und Pläne in be -

stimmten Regierungskreisen Wohl Bescheid , und so hatten sie
jedenfalls erfahren , daß man dort erwägt , der sich nach dein

Kriege mit Sicherheit einstellenden Finanznot durch Ein -

führung von Staatsinonopolen abzuhelfen — unddaßsich
unter diesen Plänen auch der Plan eines
K o h l e n z tv i s ch e n h a n d e l s m o n o p o l s befindet .

Das Zustandekommen eines solchen Monopols möchte
Herr Kirdorf aber gerne verhindern oder wenigstens er -
schweren , derrn die Kohlenindustrie kann nach dem Kriege auf
eine höchst osrtcilhafte Konjunktur rechnen .

Tatsächlich ist es denn auch Herrn Kirdorf schließlich ge -
lungen , nicht nur die betreffenden Zeckrengesellschaften , son -
dern auch den Bergfiskus zu bewegen , dem Syndikat beizu -
treten und die mit ihnen verbundenen Kohlenfirmen zum
Anschluß an die Handelsorganisation des Syndikats zu be -

stimmen . Dafür hat allerdings das Syndikat dem FiskuS
allerlei nicht unbeträchtliche Zugeständnisse machen müssen .
Dem Fistzuv ist das Recht eingeräumt worden , jederzeit zum
DierteljalMsbeginn mit vierwöchiger Kündigungsfrist wieder
auS dem Syndikat austreten zu können , und zwar ohne daß
die Vertrater des Fiskus nötig haben , ihre Gründe anzugeben .
Ferner hat er das Recht , sofort nach dem Austritt wieder auf
dem KoMmnarkt als selbständiger Verkäufer aufzutreten
Daher bfciben auch seine Verbindungen mit seinen früheren
Handelsoaganisationen bestehen , und es steht ihm frei , sie ,
falls er jzurncktritt , kurzerhand wieder zurückzunehmen , nur
müssen fje sich, solange er Mitglied des Kohlensyndikats bleibt ,
der Veufcriebsorganisation des Syndikats angliedern . Weiter

hat der Handclsmimstcr ein sogenanntes besckränktes Veto
recht bejäiglich der Preisfestsetzungen . Wenn 39 Proz . aller
Stimmen im Syndikat gegen Erhöhung oder für Ermäßi -
gung der Kohlcnprcise stimmen , kann er die Preiserhöhung
durch Emspruch verhindern oder die Preisherabsetzung kurzer
Hand anvordncn .

Fewner liefert die Syndikatsleitung mit der hinter ihr
stehenden Bankfinanz dem Fiskus den Grubenbesitz der

Hibmiiia - Gcsellschaft aus . Bekanntlicki versuchte im Jahre
1994 der preußische Handclsministcr Möller die Unterneh -

mungsa der Hibernia zu verstaatlichen . Er brachte mit Hilfe
der Dirsdner Bank für 29 Millionen Mark Hibernia - Akticn
in de « Besitz des Fiskus und ließ dann für den übrigen Teil
eine Rente von 8 Proz . in dreiprozentigen preußischen Konsols
bieten , einen Kurspreis von 245 Proz . Das Kohlensyndikat
unteckstützt von verschiedenen Großbanken , trat jedoch den Ver -

staatSichungsabsichten energisch entgegen und gründete Mit der

Teuttschen Bank , der Tiskontogefcllschaft , der Berliner
Handelsgesellschaft , der Bans für Handel und Industrie sowie
S . Weichröder die „ H e r n e" , Vereinigung von Hibernia -
Aktiwären G. m. b. H. , mit dein Sitz in Güstrow . Heute
gestefa man dem Staat als Gegenleistung für seinen Beitritt

zum , Klohlensyndikat den Besitz der Hibernia zu — freilich zu
einen « Preise , der den des Jahres 1994 weit überragt . Für
die ungefähr 9 Millionen Aktien , die sich nicht im Besitz der

Heoile - Gesellschaft befinden , zahlt der Staat 266 % Proz . in

4s�prozentigeil Schatzanweisungen und außerdem iU/i Proz .
in bar , so daß sich im ganzen der Kaufpreis auf 279 Proz ,
steil , und , da die Schatzanweismigen Ende 1934 zum Parikurs
rückzahlbar sind , den Aktionären bis dahin eine
R < n t e von 12 Proz . garantiert wird . Und für
die im Besitz der Herne - Gesellschaft befindlichen 23 Vo Millio -
nau Mark Stammaktien und 19 Millionen 4i/ . >Prozentiger
Lvirzugsakticn stellt sich sogar , genau gerechnet , der Kaufpreis
nach etwas höher . Hoffentlich sieht sich der preußische Land -

tag , wenn ihm der Kaufabschluß zur Genehmigung vorgelegt
wird , die einzelnen Bedingungen recht gründlich an . —

Zudem hat man dem Fiskus eine ziemlich hohe Beteili -

giungsziffer zugestanden . Er erhält für die im Direktions -

Dczirk Recklinghausen liegenden Staatszechen — die Saar -

Zechen bleiben außerhalb des Syndikats — eine Anfang « -
Ibetciligung von 6 Millionen Tonnen Kohlen ( außerdem

« egrundeb die Rhemische Kohlenhandels - und Necdereigesell - �' Millionen Tonnen Koks ) , die näch und Vach auf 6,815 OOÖ
schaft m. b. H. zu Mülheim an der Ruhr mit der Zweigstelle- - om ■ - -l k ■ , — . . . .. . . . . . .— -- - - - -- -- - - -Älonnen steigt , ferner für die Hibernia eine Beteiligung von
m Mannheim , der d « nn bald weitere Gründungen und feste . 813 590 Tonnen Kohlen . 1512 000 Tonnen Koks und 66359
Beteiligungen an bestehenden Kohlei , firmen folgten , wie z. B,

'

der Westfälischen Kohlenhandelsgesellschaft m. b. H. zu Dort - �

mund , der Westscckia - Kvhlcnhandelsgcsellschaft m. b. H. zm
Hannover , der Deutschen Kvhlendepotgesellschaft in . b. H. zw
Hamburg , der Glückauf - Kbhlenhandclsgesellschaft zu Kassel
usw . Ein Teil der Zechengesellschaften , an deren Aufnahme ;
in das Syndikat der Syndi ? « tsleitung sehr viel liegt , hat obere
früher mit außerhalb dieser Kohlcnhandelsgruppe stehendem
Großkohlenfirmen langfristige Lieferungsvcrträgc abge - «
schlössen , wodurch diese Firmen in den Stand gesetzt sind »
immer wieder die Absatz - und Preispolitik des Syndikats zu
durchkreuzen . Besonders gilt das vom preußischen Bergfiskue »
der , um sich seine Unabhängigkeit von dem Handelsiiionopo »
zu wahren , ebenfalls Verträge mit verschiedenen großen sell >�
ständigen Kohlenhandelsfirmen eingegangen ist .

Die Syndikatsleitung versuchte deshalb die betreffendcti .
Zechengesellschaften zur Lösung ihrer mit solchen unabhängigem
Kohlenfirmen abgeschlossenen Verträge zu bestimmen oder
diese Firmen zum Anschluß an die Handelsorganisation des
Syndikats zu veranlassen . Noch vor zwei , drei Monaten vor .
spürten aber die hauptsächlich in Betracht kommenden Zcchar -
Gesellschaften recht wenig Ncigung . �sich diesem Ansinnen beö
Svndikatsvorstandcs zu fügen . Sie antworteten , zunäckkt
solle gefälligst erst der BergfiskuS seine Verbindungen lütt
den Kohlenhandelsgesellschaftcn auflösen . Tarauf wandte sich
das Syndikat mit ver gleichen Forderung an den preußischwi
Fiskus , erhielt aber die ausweichende Antwort , d e r F i s km. - s
könne , solange der Ausgleich zwischen d - e - n

Ruhr - und Saarkohlenzechen noch nicht hör -

ge st eilt und die Hibernia - Angclegenhestt
nicht geordnet sei , zur Frage der H ä n d ! ex -

Organisation keine Stellung nehmen .
' Neben dem Bestreben , die Hindernisse möglichst wegM -

" Tonnen Briketts . Ter Fiskus wird daher zum bedeutendsten
Mitglied des Kohlensyndikats : er ist mit fast 11 Proz . am

Gesaintabsatz beteiligt .
Vom kapitalistischen Standpunkt aus ist also das Kom¬

promiß des Fiskus mit dem Kohlensyndikat ziemlich günstig :
- eine andere Frage ist , ob es auch vom staatspolitischen Ge -
sichtspunkt aus als günstig gelten kann , vor allein ob es im

Interesse der großen Masse der Bevölkerung liegt . Das

Privatmonopol des Kohlensyndikats wird nicht nur weiter

ausgedehnt , es wird auch wesentlich gestärkt . Zwar hat der

Fiskus einen starken Einfluß auf die Festsetzung der Nicht -
preise , aber daß der Staat diesen Einfluß zu einem festen
Preisdruck benutzen wird , haben die Zcckfenherren kaum zu
befürchten . Tie bisherigen Erfahrungen lehren , daß er , nach -
dem er erst den größten Teil des nationalen Kohlenreichtums
dem Privatkapital ausgeliefert hat . jetzt selbst völlig nach
kapitalistischen Grundsätzen wirtschaftet . Das Interesse , zum
Vorteil seiner Finanzen möglichst großen Profit aus den

fiskalischen Gruben herauszuziehen , überwiegt , u n d d i c s e s

Interesse erfordert hohe Preise , zumal der

staatliche Bergivcrksbetricb recht teuer pro -
du ziert . Bei solchen Ankaufspreisen , wie sie der Staat

den Hibernia - Aktjonären bewilligt hat . ist ja auch kauin ein

billiges Prsduzicren möglich . Dazu kommt , daß durch das

Kompromiß die Inangriffnahme der Verstaatlichung der

Kohlenproduktion zweifellos weiter hinausgeschoben wird .

Steht auch dem Fiskus nach dem Syndikatsvertrag frei , zu

Beginn eines jeden Quartals ans dem Syndikat auszu -

scheiden , so ist doch kaum anzunehmen , daß die Syndikats -
größen sich auf die dem Fiskus eingeräumten Vorrechte ein -

gelassen hätten , wenn sie nicht auf Grund der Verhandlungen
zu der Auffassung gekommen wären , die Regierung werde

vorerst ihren Verstaatlichungsplan ruhen lassen . ( &)

Reichstagsausschuß
fir öen Reichshaushaltsplan .

Am Montag wurde zunächst der

Spirituspreis
besprochen .

Geheimtat S t e i n k o p f von der Reichsbranntweinstelle teilte

mit . daß der Spirituspreis von dem GescnntauSschuß der Spiritus -

zentrale beschlossen und von der Reichsbranntweinstelle genehmigt
worden ist . Er suchte nachzuweisen , daß der Preis so hoch ange¬
setzt werden mußte , um die Brenner „ anzureizen " , so viel Spiritus

zu liefer », wie die Heeresleitung unbedingt haben muß . Land¬

wirtschaftliche Brenner hätten sich dagegen ausgesprochen , daß der

Preis so hoch angesetzt werde . Die Beamten aber hätte » einstimmig
einen so hohen Preis für unvermeidlich gehalten . Die Verhält -

nisse , die der Berechnung zugrunde liege », änderten sich aber dau -

ernd . Daher fei der Preis nicht als endgültig anzusehen . Eine

Nachprüfung der Berechnung , um den Preis möglichst hcrabzu -
setzen , sei vorbehalten .

Abg . W u r m : Die jetzt von der Reichsbranntweinstelle fest¬

gesetzten Preise für Spiritus sind unerhört hoch . Die Spiritus -

zentrale hatte im Januar d. I . den Abschlußpreis von 50 auf
54 M. erhöht , im Februar auf 58 M. , im April auf 00 M. , im Sep¬
tember auf 82 M. und jetzt wird er durch die Reichsbranntwein -
stelle auf 08 M. erböbt . Bei diesen Preisen verwertet sich iros
der gestiegenen Produktionskosten der Zentner ungelcsciicr Fabrik -

kartoffeln mit 6 M. , während der Höchstpreis für gelesene Speise -
kartoffeln 4 M. ist . Diese außerordentliche Verteuerung des Spiri¬
tus wird damit begründet , daß den Brennern ein Anreiz zur
Produktion gegeben werden müsse , um den größeren Bedarf der

Heereöverwaltiiua für Munitionözwecke zu decken . Dabei bat der

Vertreter der Reichsbranntweinstelle eben zugegeben , daß selbit von

landwirtschaftlicher Seite gewarnt worden sei , den Preis des Spiri¬
tus so hoch zu steigern . Wen » irgendwo , so sei es doch hier leicht

durchführbar und dringend erforderlich , den P r o d u k t i o n s -

zwang einzuführen - , jetzt »verde den Brauiitwelirbreimer » , ins¬

besondere de » Großgrundbesitzern auf den großen Gütern , eine

neue Liebesgabe geivährl , größer als sie je vorher bestanden

hat . Wenn die Brenner nur durch übertrieben hohe Preise dazu

zu bringen sind , ihre Betriebe aufrechtznerl ) altcn , wo bleibt da der

bielgepnesene Patriotismus dieser Kreise V Die Melasse müsse in

weitestem Maße zur Herstellung des gewerblichen Spiritus benutzt

werden , dann ließe sich erst recht der Preis des Spiritus herab¬
setzen . Zu Trinkspiritns dürfe auch nicht eine einzige Kartoffel
verwendet werden ; das Volk braucht sie dringend zum Essen .

Abg . b. Gamp : Der Preis sei nicht zu hoch angesetzt worden .

Jedoch sei anch er damit einverstanden , daß jetzt der Preis herab -
gesetzt werde .

Die Abg . Herold und Erzbergcr : Ter Preis fei selbst
unter Berücksichtigung aller Ilmstände ganz außerovdenilich hoch .
Die Oerabsetzung des Preises sei dringend notwendig . — Uner¬

träglich sei es , daß viel zu ioenig Spiritus für BeleuchlnngSztvelle

zum Preise von 55 Pf . pro Liter abgegeben werde , weitere Mengen
von Spiritus aber zu haben seien , freilich nur zu dem Wucher -

preise von 1,50 M. das Liter .

Abge Dr . S üdek u m: Tic Preise für Speisckartoffeln , fnr

Kartoffeln als Biehfutter und damit für - Schlachtvieh und die

Preise für Kartoffelpräparate stehen im inneren Zusammenhange .
Werden sie festgesetzt , ohne daß über die AbstufnngAt eine Ver¬

ständigung stattfindet , so werde eine gegenseitige unVerhältnis -

mäßige Preistreiberei unvermeidlich . Hier müßte das Kriegs -
ernährungsamt ausgleichend wirken . Unbedingt abgelehnt müsse
der Gedanke werden , daß ein so hoher Preis berechtigt fei als An -

reiz für die Brenner , die nötige Menge Spiritus zu liefern .
Präsident des Kricgsernäyrungsamts v. Batocki : Die Ver -

antivortung für den Spirituspreis trage er . Der Preis werde fest -

gesetzt unter Berücksichtigung der andern , vom Vorredner ange¬
führten Preise . Jedoch sei in erster Linie maßgebend der Bedarr

der Heeresverwaltnng . Selbst Brenner haben es bedauert , daß der

Preis so hoch angesetzt werde » mußte . Der hohe Preis sei aber als

Anreiz zu einer möglichst großen Produktion unentbehrlich . Ein

unmittelbarer Zwang sei sehr wenig wirksam . Es werde bemmint

>vevden , daß die Breniiereie », die am 15. November nicht mit dem

Brennen angefangen habe » , ihr Brennrecht verlieren .

Abg . Kreth bemüht sich , nachzuweisen , daß der Spirituspreis

gar nicht zu hock sei. Sehr zweckmäßig sei eS dagegen , daß auch

Spiritus zu 1,50 M. das Liter verkauft werde . Der werde zu

diesem hohen Preise nur von reicken Damen gekauft , um ihr Haar

zu brennen . Die könnten den hohen Preis zahlen und dadurch

werde bewirkt , daß die Damen diesen Spiritus nicht unnötig ver -

brauchten . Dies Verfahren fei besser , alö wenn den armen Leuten

der billige Spiritus entzogen werde . Die Parteien sollten sich durch

das Gerede der Abstinenten nicht irremachen lassen . Der Scknaps

sei für weite Volksschichten unentbehrlich . Durch das zu scharfe

Vorgehen gegen den Schnapsgenuß werden viele kleine Existenzen

zugrunde gerichtet .
Geheimrat S t e i n k o p f teilt mit , daß der Verkauf von Spin -

ins zu 1,50 M. da « Liter beträchtlich eingeschränkt werde .

Abg . Sch m id t - Bcrlin ( Soz . U Wir fordern , daß der Ver -

brauch von Kartoffeln zu Brennereizivecken eingeschränkt werde , und

dieses einzig und allein mit Rücksicht auf die Vollsernährnug .

Selbstverständlich schädigen die jetzigen Eingriffe in das Wir ! -

sckzaftslcbc» viele . Leute . Da « ist bedauerlich : aber die R

auf diese Kreise darf uns nicht abhalten , alles zu tun , um der Be -

völkernng die unbedingt notwendigen Lebensmittel zu beschasfc ».

Daher ist es ei » Verbrechen an der Gesamtheit , iveim auch nur

kleine Mengen Kartoffeln der Volksernährung ohne zwingenden
Grund entzogen werden . Ter Verbrauch von Spiritus muß ein -

geschränkt werden , wo es irgend möglich ist . Daher ist es auch alifli >

bracht , daß der Trinkbranntwei » , der sich im freien Verkehr bei

den Fabrikanten und Händlern befindet , beschlagnahmt wird .

Dieser Branntwein könnte ebenfalls der Heeresverwaltung aus -

geliefert iverden . In der jetzigen Zeit muß die Bevölkerung auch

auf den Schnaps verzichten . In Cbetschkstcn ist der Verkauf von

Schnaps verboten , ohne daß ein Notstand eingetreten ist . Im

Gegenteil sind damit gute Erfahrungen gemacht worden . Was sich
hier bewährt hat , muß auch in anderen Bezirken durchführbar sein .
Ebenso sollte für die Beleuchtung der Spiritus möglichst wenig
verwendet werden . Ein guter Ersatz könnte geschaffen werden
durch zweckmäßige Karbidlampen . Redner begründet dann folgenden

sozialdemokratischen Antrag : Der Ausschuß hält die von der Reichs -
branntweinstelle festgesetzte Abschlagszahlung von 08 M. für den

Hektoliter Spiritus für zu hock, und fordert die Herabsetzung auf
eine Preislage , daß die Kartoffel unter dem Höchstpreise für Eß -
kartoffeln verwertet werden kann .

Präsident des Kriegsernährungsamts v. Batocki führt ans ,
daß die Spirituspreise nicht nur den Verhältnissen der am meisten
leistungsfähigen Brennereien angepaßt iverden können , sondern
vielmehr mit Rücksicht auf die ivcniger leistungsfähigen Brenne -
reicn bemessen werden müssen . Nur auf diese Weise könnc die Pro -
duktion auf einer möglichst große ». Höhe gehalten werden .

Abg . Sch wcick Hardt ( Vp. ) : Auch er halte es für verfehlt ,
durch zu hohe Preise die Brennereien zu einer möglichst großen
Produktion anzureizen . Fraglos sei der Preis zu hoch . Auch sei
nicht richtig , daß nur reiche Leute den Spiritus für 1,50 M. kaufen .



Such weite Kreise der ärmeren Bevölkerung seien auf diesen teuren
Spiritus angewiesen .

Abg . Molke nbulsr sSoz. ) : Durch die Mitteilung des Regie -
rungsvertreters , daß die Branntweinproduktion durch sehr hohe
Preise gesteigert werden kann , wird zugegeben , daß die Vorbedin -
gungen für eine hohe Produktion vorhanden sind . Einen höheren
Ertrag liefert den Brennereien schon der hohe Preis für Futter -
mittel . Wenn man den Wert der Schlempe nach dem Preise der
Futtermittel bcmißt , dann kommt schon ein beträchtlicher Gewinn
heraus . Wir wollen den Wert der Kartoffeln für die Brennereien
unter den Preis der «spcisekartoffeln herabdrücken , um zu ver -
hindern , daß die Speisekartoffeln in die Brennereien wandern und
dafür der Ernährung solche Kartoffeln zugewiesen werden , die an -
gefault und deshalb für menschliche Nahrung nicht mehr berwcnd -
bar sind , die aber in den Brennereien noch ganz gut nutzbar gemacht
werden können .

Abg . Erzbergcr erklärt sich gegen den Antrag der Sozial -
demokratcn , da ihm die Fassung nicht zweckmäßig erscheint ; jedoch
betont auch er , daß nach Auffassung seiner Freunde ebenfalls der
Preis zu hoch ist .

Ministerialdirektor Köhler vom preußischen Finanzministe -
rium erklärte auf eine Anfrage , daß die Fabriken zur Verarbeitung
von Sulfitlauge auf Spiritus möglichst gefördert werden . Daß
noch nicht mehr erreicht sei , sei einzig und allein auf technische
Schwierigkeiten zurückzuführen .

Abg . Dr . Böhme ( natl . ) schließt sich den Ausführungen Erz -
bergers in bezug auf den sozialdemokratischen Antrag an .

Abg . Wurm sSoz . Arbg . ) : Es ist nicht richtig , daß der Spiri -
tuspreis den Verhältnissen der am wenigsten leistungsfähigen Be -
triebe unter allen Umständen angepaßt werden müsse . Die Men -
gen Spiritus , die von diesen leistungsunfähigen Betrieben geliefert
werden , können sehr leicht durch die leistungsfähigen Betriebe bei -
gebracht werden , wenn sie das ganze Jahr hindurch beschäftigt
wären . Ebenso müsse er den Ausführungen des Herrn Ministerial -
direktors widersprechen . Die Fabriken zur Verarbeitung von Sul -
fitlauge fänden großen Widerstand bei den Brennereibesitzern , und
diese hätten einen nur zu großen Einfluß auch auf die preußische
Verwaltung .

Abg . Kreth wendet sich gegen die Ausführungen des Abg .
Wurm und verlangt , daß unter allen Umständen Rücksicht ge -
nommen werde auch auf die Lage der kleinen Brennereien . Die
Sozialdemokraten könne er sehr gut begreifen : wenn die kleinen
Existenzen zugrunde gingen , dann würde das nur auf dem Wege
zu den Zielen der Sozialdemokratie liegen . Die Regierungen aber
und die bürgerlichen Parteien sollten sich durch die Forderungen
der Sozialdemokraten nicht irre machen lassen . Man höre in den
Reichsämtern nur zu oft für ein unzweckmäßiges Eingreifen die
Entschuldigung , daß die Sozialdemokraten so sehr darauf gedrängt
hätten .

Präsident v. Batocki trat diesen Ausführungen sehr ent -
schieden entgegen . Wenn ein Beamter eine derartige Aeutzerung
getan habe , so möge der Abg . Kreth doch den Namen nennen . Er
könne das nicht glauben , daß irgendein Beamter sich derartig aus -
spreche . Sine solche Antwort wäre ungeschickt und unberechtigt . Die
Neichsleitung prüfe gewissenhaft alle Vorschläge , die gemacht
würden , gleichgültig , von welcher Seite sie kämen , und sie nehme
nur die Stellung einzig und allein nach der Rücksicht auf die Ge -
samtheit . In dieser schweren Zeit müsse in erster Linie entscheidend
sein die Notwendigkeit , das Vaterland gegen die drohenden Ge -
fahren zu verteidigen . Kein Stand und kein Gewerbe hätten ein
Recht , eine Ausnahme zu ihren Gunsten und zum Schaden des
Vaterlandes zu verlangen . Deshalb könnte man auch nicht be -
sondere Rücksicht auf das Brennereigswerbe nehmen .

Abg . Herold ersuchte die Sozialdemokraten , ihren Antrag
zurückzuziehen . Würde der Antrag abgelehnt , so würde dies nur zu
Mißdeutungen Anlaß geben , da doch fast alle Redner sich im Sinne
des sachlichen Inhalts des Antrags ausgesprochen und den jetzigen
Spirituspreis als viel zu hoch bekämpft hätten . Die Sozialdemo -
kraten sollten sich mit dieser Tatsache begnügen .

Der stellvertretende Vorsitzende Abg . Dr . Südekum ( Soz . )
wies darauf hin , daß der Präsident des Kriegsernährungsamts
ausdrücklich » und wiederholt erklärt habe , es sollte der Preis her -
untergesetzt werden , soweit dies unter Berücksichtigung der Wünsche
der Heeresverwaltung irgend möglich sei . — Darauf zog Abg .
Ebert sSoz . ) den sozialdemokratischen Antrag zurück . Damit war
die Beratung über den Spirituspreis erledigt .

Der Ausschuß verständigte sich nun darüber , daß über die

Ernährungsfragen ein schriftlicher Bericht er -
stattet werden soll .

Die Verhandlungen des Ausschusses sollen bis zum Zusammen -
tritt der Vollversammlung des Reichstages am kommenden
Donnerstag von S— 2 Uhr ununterbrochen dauern , damit die

Regierungsvertreter und auch die Abgeordneten etwas mehr Zeit
für ihre weiteren Arbeiten erhalten . In der Bollversammlung des
Reichstages sollen bis zum Dienstag nächster Woche alle Arbeiten
beendigt werden bis auf die Ernährungsfragen . An dem darauf -
folgenden Mittwoch der nächsten Woche findet des Feiertags wegen
keine Sitzung statt . Die Erörterung der Ernährungsfragen be -
ginnt daher in der Bollversammlung des Reichstags am Donners -
tag nächster Woche , und es wird erwartet , daß sie am Sonnabend ,
den 4. November , beendet sein kann .

Hierauf wurde in der Erörterung der ErnährungS -
fragen fortgefahren . Mehrere Redner gingen noch auf eine
Reihe von Einzelfvagen ein , wobei ganz besonders die Frag « be -

sprachen wurde , ob der Viehbestand mit Rücksicht auf die vorhandene
Futtermenge verringert werden soll . Abg . Wurm wies u. a.
darauf hin , daß für die Beschaffung von Winterkartoffeln für
Berlin nicht genug Eisenbahnwagen zur Verfügung stehen . An ein »
zelnen Orten im Osten seien von den Bauern Kartoffeln an die

Bahn gebracht worden , konnten aber nicht befördert werden . Auf
dem Güterbahnhof Wilmersdorf - Friedenau bleiben die ankommen -
den Güter , darunter in besonders großer Menge Obstsendungen
vom Lande an Private in Berlin , liegen und verderben , weil die

Fuhrwerke zur Ab sich r nicht zur Verfügung stehen .
Präsident v. Batocki ging auf die vorgebrachten Einzel -

fragen ein . Der Mißstand beim Transport der Winterkartoffeln
nach Berlin erkläre sich daraus , daß in einzelnen abgelegeneren
Bezirken unbedingt und mit aller Schnelligkeit der Tagesbedarf an
Kartoffeln gedeckt werden mutz . Da Berlin mit seinem Tages -
bedarf versehen wird und es sich hier um weitere , für den Winter
berechnete Mengen handelt , so war es notwendig , hier die Wagen
vorübergehend wegzunehmen und sie den notleidenden Bezirken zur
Verfügung zu stellen . Jedoch sei auch dieser Mißstand in aller -

nächster Zeit
'

beseitigt . In bezug auf die Beschwerden über un -
gleiche Zumessung von Fleisch und Fettmengen versicherte v. Bs »
tocki . daß es sich nur um Uebergangsmengen handele . In der

nächsten Zeit werde es sicher besser werden .

Hierauf wurden alle Anträge der Regierung zur Erwägung
überwiesen . — Das Kriegsernährungsamt hat in einer besonderen
Druckschrift diejenigen Anträge , die bei der vorigen Tagung des
Reichstags der Regierung überwiesen wurden , genau beantwortet
und zu jedem Antrag dargelegt , welche Stellung es einnimmt .
Der Ausschuß erwartet , daß auch die jetzt der Regierung über -
wiesenen Anträge in derselben Weise behandelt und möglichst be -
rücksichtigt werden .

Fortsetzung der Erörterung der Ernährungsfragcn
am Dienstag .

politische Ueberslcht .
Alldeutsche Klagelieder .

In der Nummer bei „ Alldeutschen Blätter " vom 14 . Ok -
tober führte Professor Dr . Erich Junge bewegliche Klage
über den Börsengeist und die mammonistischen Auffassungen ,
die die Leitung�der deutschen Politik bestimmten . Entrüstet

zitierte er den Satz , den der GeHerme Legationsrat R i e z l e r ,

dessen unter dem Pseudonym Ruedorffer Erschienenes Werk
über die deutsche Weltpolitik auch weiteren Kreisen bekannt

geworden ist , im Frühjahr 1914 geschrieben hatte :
„ Die Kriege werden zwar nicht mehr gefochten , aber kal -

k u I i e r t ; und das Ergebnis der Ä a l k u l a b i o n e n entscheidet
heute wie früher das Ergebnis der Schlachten über die Vorteile ,
die der eine erringt ; über die Beeinträchtigung , die der andere
auf sich nehmen muß . . . . Die Rüstungen nun haben den Zweck ,
die Kalkulation des Krieges , das herßt , diesen bei den
Verhandlungen so wichtigen Faktor , zu eigenen Gunsten und zu -
Ungunsten des Gegners zu verschieben . "

Diese Theorie des Geh . Legationsrats Riezler bezeichnet
Prof . Junge charakteristisch für die Auffasfungen , die auf
unsere derzeitige Reichsleitung einen großen Einfluß ge -
Wonnen haben . Riezler selbst sei ein wichtiger und vertrauter
Mitarbeiter des Reichskanzlers .

„ Dieser hat sich zum Stellvertreter einen Berufsbankier ge -
wählt und auch sein zweiter Stellvertreter entstammt einer Fa¬
milie aus dem Erwerbsleben . Auch die sonst durch ihre Stellun -

gen : wie Delbrück , Lewald und andere einflußreichen
Männer , wie Rathenau , Ballin , Golld berger und
andere , entstammen alle dem Geschäfts - und Erwerbsleben .
Kaum einer gehört nach Abstammung und Familientradition den
Kreisen an , die in 2lK ) jähriger Arbeit den preußischen Staat ge -
baut haben . Der Reichskanzler selbst entstammt päterlicher - wie
mütterlicherseits Familien , die durch mehrere Geschlechtsfolgen
das Großbankiergewerbe in Frankfurt am Mein und Paris be -
trieben haben . "

Nach diesen recht durchsichtigen Andeutungen tvcmdte sich
Professor Junge mit leidenschaftlichen Anklagen gegen den

Reichskanzler , die mit den Worten schlössen :
„ Diesen Kampf können wir aber nicht gewinweu , wenn wir

von Männern geführt werden , die im Herzen schon besiegt find ;
die heimlich dem Baal Mammon der Feinde opfern und
ihn mehr fürchten als unfern Gott . "

An diese bewegliche Klage des alldeutschen Professors ,
der die „ Kalkulationen " und den „ Börsengeist " in ter deutschen
Politik verabscheut , werden wir erinnert durch wen Jubel -
artikel , den der Chefredakteur der „ Berliner M e u e st e n

Nachrichten " , Otto Eichler , aus Anlaß i >er Verabschiedung
Hammanns veröffentlicht . Einen Lichtblick in ernster Zeit
nennt er diese Nachricht und freudig ruft er aus : �Endlich
endlich ! "

Weshalb diese Freude des alldeutsch - konjervativen
Organs ? Herr Eichler läßt uns darüber nicht im > Zweifel .
Kleinlich und schwächlich sei der Pressedienst unseres Aus -

wärtigcn Dienstes seit 29 Jahren geblieben .
Herr Eichler hält es für notwendig , der Mißwelt zur

Kenntnis zu bringen , daß er genau vor acht Jahren weniger
einen Monat dem damaligen Chef der Nachrichtenabteilung
in der Wilhelmstraße gesagt habe : „ Der Augenblick ist da .

Fordern Sie 29 Millionen Mark vom Reichstag für
ein deutsches Weltkabelbureau , das ru allen
Ländern und Kontinenten selbständig Nachrichten sammeln
und im deutschen Sinne wirken kann ! " Leider wurde dieser
Rat nicht erhört . In der Nachrichtenabteilung des Auswärti -

gen Amtes wurde grundsätzlich „ flau gemacht " , zur Ruh « ge -
mahnt und zur Duldsamkeit gegenüber dem Auslands er -

zogen . „ Ausgerodet wurden alle Ansätze natürlichen
politischen und nationalen Selbstgefühls . " „ Das Amsland
trieb wahrlich eine chauvinistische Jnteressenpolitik , eine viel »

fach offene demütigende Politik gegen das Deutsche Reich —

und trotzdem durste bei uns nichts aufflammen . " Er -
hoben sich aber in Deutschland vereinzelte „ Stimme� des

Zorne s " , so stimmte man im Umkreis unserer Nachrichten -
abteilung in das Geschrei über die „ Alldeutschen " ein . Erst
in den Marokkonöten der Jahre 1995 , 1999 und 1911 fingen
das Zentrum und die fortschrittliche Volkspartei an zu er »

kennen , um was es sich in Sachen auswärtiger Politik eiyent -
lich handele , und daß auswärtige Politiker ntr » äg -
lich sein müsse. „ Im Kriege begab man sich dann zustächst
auf den Weg der Hoffnung , des Abwartcns und des Scmvei -

gens . Wie dann auf unermeßlich schuldhafte Weise im Ver -

laufe des Weltkrieges , bis zum heutigen Tage , aus der aus »

wärtigen Politik ein Pfahlbürger - Raufen um Jntereffen -
streit der inneren Politik gemacht wurde , fühlen wir mit

Zorn und Schauder ja jeden Tag von neuem . Erst in letzter
Zeit scheinen wieder leiseAnsätzezumBesserenjrch
zu melden . "

Aus dieser „ Besserung " heraus begrüßt nun Herr
Eichler den Wechsel in der Nachrichtenabteilung des Aas -

wärtigen Amtes . „ Unserer auswärtigen Politik aber, " so

schließt er , „ wünschen wir , daß sie wenigstens in Zukunft
irgend einmal wieder ersckeine , wie sie von Rechts wegen vor

der eigenen Nation erscheinen soll : nämlich wie ein g » 4
rentierendes , kaufmännisches Geschäft . "

Soweit Herr Cichler in den „ Berliner Neuesten Nach -
richten " . Mr denken mit Entsetzen daran , was nun Herr
Professor Junge in den „ Alldeutschen Blättern " über den auf
die Abwege der „ Kalkulation " und des „ Börsengeistes " ge�
ratenen Chefredakteur des Berliner alldeutschen Organs sagest
wird .

Kurze Anfrage im Reichstage «
Der nationalliberale Abg . Dr . Schiffer hat im Reichs�

tage folgende kurze Anfrage eingebracht : >

„Zeitungsnackinckiten zufolge ist in Spanien wegen der ver «<

senkung von Frackilschiffen durch deutsche Unterseeboote eine gewisse
Erregung entstanden , obgleich diese Maßnahme sich durchaus im
Nahmen der völkerreckitlichen Bestimmung hält . Ist der Herr
Reichskanzler in der Loge , darüber Mitteilung zu machen , ob

wegen dieser Borgänge die Kgl . spanische Regierung vorstellig ge -
worden ist . und wenn das der Fall gewesen ist , welche Antwort

ihr gegeben wurde ? "
_

Diplomatie » nd auswärtige Politik .

Die „ K r e u z z e i t u n g " zitiert aus der „ Deutschen
Volkswirtschaftlichen Correspondenz " einen

Artikel , der die Ueberschrift trägt : „ Werden Gesandt -

schaftsberichte immer beachtet ? " In dieiem Ar -

tikel wird darauf hingewiesen , daß unsere Botschaften und

Gesandten im Auslande sich gegen den Vorwurf der Unzu -

länglichkeit der diplomatischen Vertretung Deutschlands schon
deshalb vor der breiten Oeffentlichkeit nicht rechtfertiaen

können , weil sie sich auf ihre aeheimgehaltenen Berichte nicht

berufen und fordern können , daß nachgeprüft werden soll ,

„ ob und inwieweit diese von der allein maßaebenden ver -

antwortlichen Zentralstelle beifolgt oder geflissentlich miß -

achtet worden sind " .
„ Ein beachtenswerter Fall liegt vor , der zur Vorsicht im

Urteil über gesandtschaftliche Tätigkeit mahnt . Im u n g a r i -

scheu Reichstage war die Diplomatie Oesterreich - Ungarns
jebhaft beschuldigt worden , daß sie über die kritische Lage in Ru -
mänien nicht unterrichtet gewesen , von der rumänischen Kriegs -
erklärung überrascht worden sei und daher für den Einfall der
Rumänen in Siebenbürgen völlig ungenügende Vorbereitungen
getrosten worden seien . Im besonderen richteten sich die An -

klagen gegen den Grafen Tzernin , den österreichisch - ungari¬
schen Gesandten in Bukarest , der sich wie andere dortige Ver -
treter habe täuschen lassen . Das Wiener Rotbuch über
die Vorgeschichte des rumänischen Krieges bedeutet jedoch für
den Grafen Czernin einen vollständigen Freispruch
von jeglichem Vorwurf . Seine Berichte haben sich durch -
weg als durchaus zutreffend �erwiesen ; er hat sogar den Aus -
bruch des Krieges mit Rumänien fast auf Tag und Stunde richtig
vorausgesehen . Das Auswärtige Amt in Wien ist aso von seinem
Vertreter in Bukarest aus das beste unterrichtet und auf den
rumänstchen Krieg vorbereitet worden . Offen indes bleibt noch
die Frage , ob durch das Rotbuch ebenso wie Graf Czernin auch
die Wiener Zentralstelle als vollständig entlastet anzmeben sei . "

Das Blatt zitiert dann weiter einen Wiener Artikel der
„ Frankfurter Zeitun g" , der feststellen zu können
glaubt , daß man inBerlinsehrcmpfindlichgegen
jedes aufrichtige Wort über die Bukare st er
Machthaber gewesen sei . An Warnungen habe es wobr -
haftig nicht gefehlt , wie beispielsweise aus den Berichten des
langjährigen deutschen Gesandten in Bukarest , v. K i d e r l e n -
Wächter , hervorgehe , der gesagt habe : „ Mit solchem Gelichter
sind wir verbündet . " Die „ D. V. C. " schließt ihren Artikel
mit den Worten :

„ Die Zeit eignet sich jetzt nicht , die hier aufgeworfene Frag «
des Näheren zu erörtern und den Ausschluß zu erstreben , ob
etwa der Ausruf begründet sei : Was nützen die besten
G e sa n d tsch a f t s b e r i ch t e , wenn sie dort , wo sie
Berücksichtigung zu beanspruchen haben , be -
harrlich in den Wind geschlagen werden ! Vielleicht
erlangen erst unsere Enkel hierüber Aufllärnng , falls ihnen ein -
mal die gesamten Akten des Auswärtigen Amtes zugänglich sein
sollten . Aber dann fteilich wäre es zu spät , Schuldige zur Ver -
antwortung zu ziehen . "

Das ist zweifellos richtig , und zwar nicht bloß in dem
Spezialfall Rumänien , den die rechtsstehende Presse aus be -
sonderen Gründen für ihren Fcldzug gegen die Reichsregie -
rung ausschlachtet .

vas tägliche örot .
Neue Höchstpreise für Käse .

Im . Reichsanzeigcr " wird die neue Bundesratsverordnung über
Kaie vom 20 . Oktober veröffentlicht . Während in der Verordnung
vom Januar nur zwei Preis « unterschieden wurden , ein Hersteller -
preis und ein Ladenpreis , werden jetzt drei Stufen unterschieden :
der Herstellerpreis , der Großhandelspreis , beide für einen Zentner ,
und der Kleinverkaufspreis für ein Pfund . Für Hartkäse unter -

scheidet die alte Verordnung fünf Sorlen . die neue nur drei :
Rundkäse nach Schweizer Art , sogen . Emmcnthaler mit einem Fett -
gehakt von weniger als 30 Proz . , aber wenigstens 25 Proz . der Trocken «

masse , Tilsiter , Elbinger , Wilstermarschkäse , Käse nach Holländer
fGouda . Edamer ) Art und anderer Hartkäse mit weniger als 25 Proz .
Fettgehalt , und solchen mit wenigstens 10 Proz . der Trockenmasse .
Die Zahl der Sorten von Weichläie ist um eine auf sechs vermehrt
worden . Es gibt jetzt auch Weichkäse mit einem Fettgehalt von

weniger als 10 Proz . An Ornirk und Quarkkäse unterscheidet man
wie früher vier Arten , die aber etwas anders unterschieden werden ,

gepreßter Quark , Speisequark , frischer , leicht angereifter Ouarlkäse ,
wie Harzer , Mainzer , Spitz - , Stangen - , Faust - und äbnlicher Käie .
Auf Grund der Verordnung hat der Reichskanzler gleichzeitig neue

Höchstpreise festgesetzt . Sie betragen im K l e i n v e r k a u f für

Hartkäse 1 M. bis 1,50 M. . für Weichkäse 75 Pf . bis 1,30 M. , für
Quart und Quarkkäse 60 Pf . bis 1. 05 M.

Kus Groß - öerlin .
Schlechte Aussichten für Gartensiäüte .

Die deutsche Gartenstadt - Gesellschaft hielt in Berlin ihre

diesjährige Hauptversammlung ab . Sie umiaßt rund > 509 Mit -

glieder , darunter 45 Gemeinden . Im Laufe des Berichts -
jahres ist die Gartenstadt Hellerau aus den durch den Krieg
entstandenen Schwierigkeiten in gesicherte Verhältnisse über -

geführt worden . Die bekannte Genossenschafts - Gartenvorstadt
Falkenberg bei Grünau ist in geordneter Lage , hat sogar
trotz des Krieges einen großen Bauabschnitt vollenden
können . Mit Ernährungsschwicrigkeiten während des

Krieges hatten die deutschen Gartenstädte mehr als andere

Gemeinwesen zu kämpfen . Die Aussichten der deutschen

Gartenstädtbewegung für die Zeit nach dem Kriege wurden

allgemein als wenig günstig bezeichnet . Die Beschaffung von

Baugeldern werde schwieriger als je werden , umfangreiche
Baupläne seien voraussichtlich auf Jahre hinaus zurück -
zustellen , wenn man nicht bedenklich teuer bauen wolle .
Das sei um so mehr zu bedauern , als das Interesse des

deutschen Volkes für Gartenstädte ständig gewachsen
ist . Vor übertriebenen Hoffnungen , daß das neue

Renten - Kapitalabfindungsgesetz sich auch für die ge -
nossenschaftliche Baubewegung besonders fruchtbringend er -

weisen könne , wurde gewarnt . Alle nach dieser Richtung
hin abgehaltenen halbamtlichen Vorbesprechungen sind , wie

Generalsekretär Otto - Grünau andeutete , zu dem gleichen
Ergebnis gelangt . Das Reich werde voraussichtlich Kriegs -
beschädigte nur in ganz sicheren Fällen und dann in Reichs -

Gartenstädten wie Staaken bei Spandau ansiedeln wollen .

Der Berliner Magistratsrat W ö l b l i n g als Vorsitzender der

Vereinigung für Kriegsbeschädigten - Ansiedelung erklärte , nach

neuesten Feststellungen sei das Kapitalabfindungsgesetz auf

Gartenstadtinsassen , die keinen Eigenbesitz haben , überhaupt nicht
anwendbar , auch wenn die Wohnung unkündbar ist . Es müsse

* iber möglich gemacht werden , Kriegsbeschädigte auch ohne

papitalabfindung anzusiedeln . Ein sehr wunder Punkt sei es

mach , daß die meisten Kriegsbeschädigten durch Ansiedelung in

Gartenstädten und ähnlichen Baugemeinwesen Landwirte

Vierden wollen , was sich mit dem Charakter der Gartenstadt

gewöhnlich nicht vereinbaren lasse . Größere Versuche dieser
Art dürften nicht gelingen . Herr Wölbling empfahl deshalb
die Gründung von städtischen Wirtschaftsheimstätten auch für

Beschädigte , also Zusammenlegen von Wohnung und Berufs -

fckld ohne ausschließlich landwirtschaftlichen Charakter . DaS

Gesamtergebnis der Tagung war , daß die deutsche Garten -

stcdtbewcgung durch den Krieg in keiner Weise gefährdet ,
c�ber erklärlich geschwächt ist und zimächst nur mit einem

laogsamen Fortschritt zu rechnen hat .

Protest gegen die Machenschaften im Zweckverband .

» Gestern war eine Sitzung des BerbandSausschusses einberufen

worden , weil eine Anzahl von Mitgliedern sich mit dem bisher ein -

ge�blagenen Verfahren in der Angelegenheit der Großen Berliner

Äpaßenbahn nicht abzufinden vermochte . Nachdem die VerHand -

luitzzen de « Ausschusses beendet sind , veröffentlichen diese Mitglieder

in SLemeinschaft mit anderen Mitgliedern des VerbandSausschusses

und der BerbandSversammlung nunmehr folgend «



ErNZrung :
In aller Stille und im engsten Kreise werden seit einigen

Monaten Verhandlungen gepflogen , welche sür die Gemeinden Grob «
verlins einschneidende Bedeutung zu erlangen bestimmt sind . Aus »

gehend von Anträgen der Allgemeinen Omiiibns�Gcsellschaft , welche
inzwischen erledigt sind , hat der Verbandsausschnb Grofj - Berlin es

für geeignet gehalten , eine bedeutende Tariferhöhung auck

für die anderen Lerkehrsanstalien in den Kreis der Erwägungen zu
ziehen . Dann aber hat eine Denkschrift des Verbandsdireklors den

Beratungen einer Kommission und einer Unterkommission des Ver »

bandsausschusies die Richtung auf den Erwerb der Großen
Berliner Straßenbahn durch den Zweckverband
gegeben .

So kann binnen kürzester Frist das Hauptorgan Groß - BerlinS ,
die Verbandsversammlung , unvermittelt vor die Entscheidung gestellt
sein , zu einer Ausgabe von weit mehr als hunderl Millionen Mark

Ja oder Nein sagen zu müssen .
Ein solches Verfahren in jetziger Zeit läuft in gleicher Weise den

Interessen der Groß - Berliner Gemeinden wie den Anforderungen
der Kriegswirtschaft zuwider . Wenn der Erwerb eines so gewaltigen
Unternehmens erwogen werden soll , so müßte ein klarer Ueberblick
über alle den Wert der Verkehrsanstalt bestimmenden Verhältnisse
möglich sein . Statt dessen befinden sich diese Verhältnisse jetzt
mitten im Kriege in der denkbar größten Unklarheit . Niemand
kann übersehen , welche Entwickelung die Straßenbahn in
der neuen Friedenswirtschaft nehmen , ob sie nicht hinter
anderen Verkehrsmitteln zurückbleiben wird . Völlig ungeklärt ist
auch die Frage , wie hoch die Belastung des Unternehmens mit Ab -

gaben und Leistungen einzuschätzen ist . eine Frage , welche die Wert -

bemessung entscheidend beeinflußt . Es wäre in keiner Werse zu
rechtfertigen , wollte man alle diese Zweifel bei seite stellen und
eine hohe Summe festlegen , nur um möglichst schnell zu einem

Abschluß zu gelangen . Zudem aber — und das fällt zurzeit schwer
in die Wage — würde eine derartige Auswendung den Kredit Groß -
Berlins in einer Weise belasten , die mit den Ansprüchen der kommunalen

tkriegsfüriorge unvereinbar wäre und die Leistungsfähigkeit der
Gemeinden für Kriegszwecke auf das empfindlichste lähmen müßte .
Erwerb und Tariferhöhung sind hier unlöslich mit ein «
ander verbunden . Unfehlbar würde die Bemessung des Erwerbs «

Preises unter dem Drucke der Erwartung stehen , die Einnahme durch
höhere Tarife verbessern zu können . So treibt der Erwerb un «
mittelbar zur Tarisheraufsetzung , während die öffentliche Meinung
mit allem Nachdruck fordert , daß während des Krieges jeder Schritt
unterbleibt , der eine nicht zwingend begründete neue Belastung der
minderbemittelten Kreise herbeiführen muß .

Die Grundsätze der Selbstverwaltung fordern es , daß ein Vor «

haben von dieser ungeheuren Tragweite nicht , wie geschehen , be «
trieben wird , bevor dasjenige Organ dazu Stellung genommen
hat , das nach seinem Wesen und nach der Absicht des Zwcckverbands -
gesetzes den wichtigeren Schritten des Verbandes die Richtlinie geben
soll , d. h. die V e r b a n d s v e r s a m m l u n g.

In erster Reihe verlangen wir , daß die ganze Angelegenheit bis

zum Ende des Krieges verlagt wird , weil sie schweren und kraft »
mindernden Streit hervorrufen würde , während das ganze Sinnen
und Denken der Gemeinden jetzt der Kriegsfürsorge gewidmet
sein muß .

Anderenfalls halten die Unterzeichneten es für geboten , daß die

Verbandsversammlung über den Gegenstand in Erwägung tritt
und ihn durch Einsetzung einer Kommission ihrerseits in die Hand
nimmt .

Oberbürgermeister Wermuth - Berlin , Bürgermeister Dr . Reicke «

Berlin , Stadtverordnetenvorsteher Michelxt - Berlin . Stadtverordneten «

vorsteherstellvertreter Cassel - Berlin , Städtverördnetenvorsieherstellvel «.
treter Heimann - Berkin , Stadtrat Alberti - Berlin , Stadtverordneter '

Bruns - Berlin , Stadtverordneter Dove - Berlin , Stadtverordneter

Groger - Neukölln . Stadtverordneter Hirsch - Charlottenburg , Stadt «
baurat Dr . Ludwig Hoffmann - Berlin , Stadlverordneter Körte - Berlich
Stadtbourat Krause - Berlin . Stadtverordneter Ladewig - Berlin , Stadt -
verordneter Rosenow - Berlin , Stadtverordneter Dr . Silberstein - Neu -
kölln , Stadtverordneter Tempel - Berlin - Lichtenberg .

Tie Ausnutzung der Strahenbahnwagen .
Die Berliner Verkehrsziffern find für August 1916 jetzt zu -

sammengestellt und bekanntgegeben worden . Gegenüber demselben
Monat von ISIS zeigen die Ergebnisse bei allen Verkehrsmitteln
mit Ausnahme nur des OmnibuS eine Mehrung der beförderten

Personen , der geleisteten Wagenkilometer und der eingenommenen

Fahrgelder . Im Hinblick aus den Wunsch der Großen Ber -
liner Straßenbahn » Gesellschaft , eine Erhöhung
der Fahrgelder zu erreilben , fordern die Verkehrsziffern dieser
Gesellichast und der ihr angeschlossenen anderen Slratzenbahngesell «
schasten be ' ondere Beachtung . Die Große Berliner Straßenbahn hat
im August dieses Jahres ( gegenüber dem August vorigen Jahres )
befördert über Millionen ( über ST' /j Millionen ) Personen ,
eingenommen über 4 Millionen ( etwa 3- /g Millionen ) Mark , geleistet
etwa 8stz Millionen ( etwa 8 Millionen ) Wagenkilometer . Für die

Große Berliner Straßenbahn samt den ihr ange chlosienen Bahnen
( Berlin - Charlottenburger Straßenbahn , Westliche Berliner Vorort -
bahn , Südliche Berliner Vororlbabn , Nordöstliche Berliner Vörort «
bahn ) ergibt sich aus August dieses Jahres ( gegenüber August
vorigen Jahres ) eine Beförderung von über 51' � Millionen ( über
46 Millionen ) Personen , eine Einnahme von über 6 Millionen
( über 4 t/z Millionen ) Mark , eine Leistung von über 10�/« Millionen
( über 10 Millionen ) Wagenkilometer . Diese Zahlen lassen sofort
erkennen , daß wieder — wie schon während der ganzen Kriegs -
zeit — mit der Zunahme der Personenbeförderung
die Steigerung der Wagenkilometerlei st ung nicht
Schritt gehalten hat . Das heißt : die Wagenbesetzung und
die Wagcnausnutzung sind in diesem Jahre noch stärker als im

vorigen Jahre . Aus den Zahlenangaben über Kilometerleistungen
und Betriebseinnahmen haben wir herecbnet , wie hoch die Ein «
nahmen bei gleichmäßiger Verteilung aus die Gesamtzahl der be -

teiligten Wagen und geleisteten Kilometer sich pro Wagenkilometer
stellen . Sie sind gegenüber dem August vorigen Jahres höher geworden
bei der Großen Berliner Straßenbahn und beinahe allen anderen
Bahnen mit Ausnahme nur der Nordöstlichen Berliner Vorortbahn ,
deren Ergebnis wegen des sehr geringen Umfanges ihres Betriebes
nicht in » Gewicht fällt . Es wurden eingenommen in Pfennig pro
Wagenkilometer im August dieses Jahres ( gegenüber dem August
vorigen Jahres ) von der Großen Berliner Straßenbahn 47�/, g Pf
i4bb/,g Pf . ) , von der Berlin - Charlottenburger Straßenbahn� 44�o Pf -
( 43 Pf. ) , von ter Westlichen Berliner Vorortbahn - 43 %, Pf .
( 42»/10 Pf . ) , von der Südlichen Berliner Vorortbahn 33° / , „ Pf .
( 31 Pf . ) , von der Nordöstlichen Berliner Vorortbahn 39�/, g Pf .
(39°/ , „ Pf . ) Für die Gesamtheit aller dieser Straßenbahnen war im
August dieses Jahres ( gegenüber dem August vorigen Jahres ) die
Einnahme pro Wagenkilometer 46° /�, Pf . ( 44° / , g Pf. ) . Dieses
Ergebnis bedeutet , daß im diesjährigen August aus
jedem gefahrenen Wagenkilometer 17/io Pf - mehr als
im vorigen August herausgeholt worden sind . Das sieht
sehr winzig aus . Man wolle aber beachten , daß über

10° /� Millionen Wagenkilometer gefahren wurden . Noch lehr -
reicher ist es , bis auf das Jahr vor Ausbruch des Krieges zurück¬

zugehen . In ihm wurden von der Großen Berliner Straßenbahn
samt den ihr damals angeschlossenen Bahnen ( nur die Nordöstliche
gehörte damals nicht dazu ) befördert noch nicht 46 Millionen

Personen , eingenommen noch nicht 47/g Millionen Mark , aber ge -
leistet über 10° / , Millionen Wagenkilometer . Die Kilometerleistung
war damals dieselbe wie jetzt , geringer aber war die Personen -
beförderung und dementsprechend auch die Betricbseinnahme . Die

Einnahme pro Wagenkilometer stellte sich hiernach im August 1913

auf nur 41°/ , o Pf . , gegenüber dem August 1916 mit 46° / , g Pf .
Mithin wurden im August 1916 aus jedem Wagen -
kilometer 52llt Pf . mehr als im August 1913 heraus -
geholt .

Rückgang der Säuglingssterblichkeit ?
In der Presse begegnen wir immer wieder Hinweisen auf die

in letzter Zeit sehr bemerkbar gewordene Minderung der Sterbefälle
von Säuglingen . Dürfen wir bei Berücksichtigung der durch den

Krieg herbeigeführten außerordentlichen Minderung der Ge -
b u r t e n wirklich von einer Abnahme der Säuglingssterblichkeit
reden ?

Die Höhe der Säuglingssterblichkeit wird meist nach einem
etwas rohe » Verfahren so gemessen , daß man die Säuglings -
sterbefälle eines Jahres zu den Lebendgeburten desselben Jahres
in Beziehung setzt . Dieses Verfahren mag zur Not brauchbar sein
in Zeiten , wo die Geburtenhäufigkeit keine allzu starken
Schwankungen zeigt . Wenn aber , wie wir eS in diesem Kriege erlebt

haben , die . Geburtenzahl von einem bestimmten Zeilpunkt an plötzlich
einen jähen Absturz erleidet , dann kann man mit der oben an -

gegebenen Berechnungsweise zu doch sehr anfechtbaren Ergebnissen
kommen . Da der außerordentliche Geburtenrückgang mit Mai 191S

einsetzte , so werden wir für 1915 bei der Berechnung von Sterbe -

Ziffern der Säuglinge mindestens die Vorsicht gebrauchen müssen ,
das . Jahr ' nicht von Januar bis Dezember , sondern von Mai bis

April abzugrenzen . Wenn wir die Geburten von Kindern , die nach
Ausbruch des - Krieges gezeugt wurden , . Kriegsgeburten ' nennen

Wösten , so wäre der zwölfmonatige Zeitraum vom
1. Mai 191S bis zum 30 . April 1916 d aS erste
. Kriegsgeburtenjahr ' .

Sehen wir zu, wie es in diesem Zeitraum um die S ä u g «

lingssterblichkeit Berlins stand . Während in dem ersten

Kriegsgeburtenjabr 26 752 Kinder lebend geboren wurden , starben
in denselben zwölf Monaten 3774 Kinder im Alter von 0 —1 Jahr .
Das heißt : auf 1000 Lebendgeburten kamen rund 141 Säuglings -
sterbesälle . Vergleicht man hiermit die Säuglingssterblichkeit deS

vorhergegangenen zwölfmonatigen Zeitraums vom 1. Mai 1914 bis

zum 30. April 1915 , so erscheint gegenüber ihm das Ergebnis des
ersten Kriegsgeburtenjabres sehr günstig . In Mai 1914 bis April
1915 wurden bei damals noch 37 089 Lebendgeburten 5774 Säug -
lingssterbefälle gezählt , das find auf je 1000 Lebendgeburten
156 Säuglingssterbefälle . Die so berechnete Sterbeziffer
der Säuglinge stand also in 1914/15 sehr viel höher als
in 1915/16 . Hier spricht aber ein Einfluß von Zufälligkeiten der

Witterungsgestallung mit ; denn in 1914 brachten die Monate August
und September noch recht heiße Tage , während in 1915 ziemlich der

ganze Sommer kühl war . Bei der Säuglingssterblichkeit kann selbst
die Vergleichung ganzer Jahre ein Zusallsbild ergeben , wenn in

,einem Jahre ein paar Monate ungewöhnlich heiß waren . Wie sehr
man sich da täuschen kann , zeigt sich, wenn das erste Kriegsgeburten -
jähr 1915/16 nicht mit 1914/15 , sondern mit 1913/14 vetglichen
wird . In Mai 1913 bis April 1914 hatte Berlin bei 39 341

Lebendgeburten 5400 Säuglingssterbesälle , das heißt auf 1000

Lebendgeburten nur 137 Säuglingssterbesälle . Gegenüber
- 1913 / 14 . - stände d a S- t r - ste K r iegSgeburten ja h r mit . 141

Säuglingssterbefällen auf 1000 Lebendgeburten keineswegs
g ü n st i g da .

Auch dieses Ergebnis . beweist ' noch nichts , und wir werden
uns hüten , schon bestimmte Schlußfolgerungen daran zu knüpfen .
Das eine aber lehrt es , daß man sür Berlin gegenüber der Be »

hauptung eines Rückganges der Säuglings st erblich -

keit , wenn man die außerordentliche Geburlenminderung des ersten

KriegsgeburtenjahreS gebührend berücksichtigt , zu starken Zwei -
feln berechtigt ist .

Schließung eines Postamt « in Berlin . DaS Zweigpostamt
Berlin N 103 in der Putbuser Straße ist vom 23 . Oktober
ab für die Dauer des Krieges geschlossen worden . Die

Schließung ist wie in den bisherigen Fällen bedingt durch die

Aenderungen in den Verkehrs - und Personalverhältnissen , die
der Krieg mit sich gebracht hat .

Arbeiterbildungsschule . Heute , Dienstagabend 8y2 Uhr ,
beginnt im Hörsaale der Schule der Kursus des Genossen
Ernst Däumig : Einführung in die wissen -
schaftlichen Grundlagen der modernen Ar -

beiterbewegung .
Der Kursus über das Leben der Tiere muß wegen

Erkrankung der Genossin Käthe Duncker verschoben
werden .

Sonnabend , den 28 . Oktober , beginnt der Kursus des Ge -

nossen Eduard Bernstein : Geschichte der deut -

schen Sozialdemokratie von 1890 — 1914 .

Kleinhandelspreise für frische Seefische bester Qualität

für Dienstag , den 2 4. Oktober 1916 .

E»cllfische . klein ( bis Pfund ) 2,00 M. , mittel ( von % bis
1 Pfund ) 2,25 M. . großmitiel ( von 1 bis l7/ , Pfund ) 2,38 M. .
große ( von l ' /a Pfund und mehr ) 2,50 M. : Kabeljau , klein ( bis
17/z Pfund ) 1,38 M. , mittel ( von IVz bis 4 Pfund ) 1,50 M. , große
( von 4 Pfund und mehr ) 1,63 M. , ohne Kopf ( im Ausschnitt ) 2,25 M. ;
Schollen , kleine ( bis zu 1lt Pfund ) 1,06 M. ( Zufuhr Schellfische
unzureichend , Kabeljau etwas reichlicher . )

verkauf von Karpfen und Schleie ». Nachdem nunmehr die Zu -
stihr der von der Kriegsgesellschaft für Teichfischverwertung für
Groß - Berlin bestimmten Karpfen und Schleien begonnen hol , hat
eine Verteilung der Karpfen und Schleien auf die einzelnen in Be -
tracht kommenden Gemeinden stattgefunden . Damit die auf Grund
der Verteilung auf Berlin enlfallenden Karpfen und Schleien auch
tatsächlich den Berliner Einwohnern zugute kommen , ist angeordnet ,
daß die Kleinhändler Karpfen und Schleien nur gegen Vorlegung
der für jeden Berliner Haushalt ausgestellten Ausweiskarte für den
städtischen Lebensmilielverkauf abgeben dürfen .

Bei Vorlegung dieser Karte dürfen auf einmal Karpfen höchstens
im Gesamtgewicht bis zu 8 Psd . abgegeben werden . Von Karpfen ,
die über 8 Pfund wiegen , darf nicht mehr als ein Karpfen ab -
gegeben werden . _

Verbotene Brückendurchfahrt bei der Dunkelheit . Eine
Verfügung des Oberkommandos in den Marken verbietet
die Durchfahrt unterhalb der Eisenbahnbrücke am Potsdamer Lust -
garten in der Zeit von 10 Uhr abends bis 4 Uhr früh für alle
Schiffe , die keine Durchfahrtserlaubnis besitzen . Der lebhafte
« onntagsverkehr am 25. Juni beranlaßte die Sterngesellschafl
zur Abbeförderung der Fahrgäste als Extradampefr den „ Kaiser
Friedrich " nach Ferch zu schicken , der 10 Uhr 23 Minuten an der
Eisenbahnbrücke eintraf . Der Brückenposten verwehrte dem

Schiffsführer die Dlirchfahrt , weil derselbe keinen Ausweis hatte .
Mes Verhandeln blieb zwecklos und der Posten drohte seiner In -
struktion gemäß eine Anzeige an , falls der Schiffsführer weiter -
fahre . Die Passagiere , die sich hauptsächlich aus Berliner Sonn -
tagsausflüglern zusammensetzten , verlangten nun ungestüm vom
Schiffsführer die Durchfabrt , da sie sonst den Eisenbahnanschluß
nach Berlin versäumen würden . Des Publikums bemächtigte sich
eine große Aufregung . In dem entstandenen Lärm wurd edie Aus¬
einandersetzung zwischen Posten und Schiffsführer offenbar miß -
verstanden und der Schiffsführer mußte dem Drängen nachgeben
und durch die Brücke zur Anlegestelle fahren . Dem folgenden
Dampfer „ Grünau " verlegte der Kahnposten den Weg und das
das Schiff mutzte trotz aller Proteste umkehren und am Kiewitt
seine Fahrgäste landen . Gegen den Schiffsführer August Berger
vom „ Kaiser Friedrich " wurde ein Strafbefehl von 109 M. erlassen .
Auf seinen Einspruch ermäßigte das Potsdamer Schöffengericht
die Strafe auf 50 M. mit der Begründung , daß sich der Schiffs -
führer in einer Zwangslage befunden hatte und man sich wohl
vorstellen könne , daß die Berliner für alle Fälle von dem Schiffs -
führer die Weiterfahrt verlangten .

Ungeerntete Kartoffeln . Ich hatte dieser Tage — so schreibt
uns ein Leier — Gelegenheit , die hinter Köingswusterhauscn be -

legencn Felder zu sehen . In drei großen Ackerstücken befanden sich
die Kartoffeln noch in dem Boden , und einige Rehe buddelten

tüchtig . In Maricnhof und Gallun konnte ich über 100 Morgen
große Karloffelseldcr feststellen , welche die Kartoffeln noch in dem
Boden haben . Sollen die Kartoffeln erst erfrieren , ehe sie geerntei
werden , frägt der Einsender dieser Zeilen . Es müßte doch möglich
sein , die Kartoffeln ernten zu können . Wenn nichl ander «, soll der
sehr wohlhabende , in Berlin sehr bekannte Besitzer dieser Güter
doch die Erlaubnis erteilen , daß das Publikum sich die Kartoffeln
selber buddeln kann , es würde nickt lange dauern und die Kartoffel -
ernte wäre heimgebrackt . Das wäre besser als wenn die Kartoffeln
erfrieren und dann höchstens als Viehfutter verwendet werden könnton .

Tätliche Strafienbahnunfälle .
Ein bedauerlicher Unglücksfall hat sich am gestrigen Montag

vormittag in Reinickendorf ereignet . In der Probinzstraße kam der

vierjährige Helmut Meng im Euer des Spiels unter einen Straßen -

bahnzug der Linie 23. Der Knabe geriet unter den vorderen Schutz -
rahmen des Triebwagens und wurde überfahren . Durch Anheben
des Wagens mittels mitgeführter Winden wurde das Kind befreit :
es war jedoch bereits tot . Die Leiche wurde nach dem Schauhause

gebracht .
Beim Aufspringen auf einen Straßenbahnwagen tätlich ber -

unglückt ist Sonntag abend der fünfzehn Jahre alte Mitfahrer Albert
Reuter aus der Schönholzer Str . 18. Reuter wollte gegen 11 Uhr
vor dem Hause Brunnenstr . 12 auf einen Wagen der Linie 5, der

sich in voller Fahrt befand aufspringen . Er kam aber zu Fall und
und geriet unter den Anhängewagen , dessen Räder über ihn hin -

weggingen . Der Verunglückte war sofort tot . Die Schuld trifft
ihn selbst .

Verloren wurde von einer Kriegerfrau auf dem Wege von Neue
Königstraße bis Bahnhof Alexanderplatz ein goldenes Armband mit
sehr kleiner Uhr , ein wertvolles Andenken . Der ehrliche Finder wird

gebeten , das Armband abzugeben bei Wollstein , Lietzmannstr . 5.

Kleine Nachrichten . Zwei gefährliche Paletotmarder , die seit
Wochen die Kaffee - und Bierhäuser in der Hauptverkehrsgegend
Verlins unsicher machten , wurden von der Kriminalpolizei hinter
Schloß und Riegel gebracht , ein Kellner und Schneider Eugen Engel -
Hardt und ein Kellner Friedrich Schwindt . — Ein großer Villen -
einbruch wurde in der vergangenen Nacht auf dem Brau -
Hausberg bei Potsdam verübt . Die Einbrecher suchten dort
die Behausung des BauralS Eggert auf dem Grundstück
Nr . 3 heim und erbeuteten 2700 Mark in Hundertmarkscheinen ,
wertvolle Pelzsachen , viel Silberzeug und Schmucksachen . —

Aufgeklärt . ist ein Selbstmord , über den wir vor einigen Tagen
vom Neuen Tor berichteten . Auf einer Ruhebank tötete sich dort
früh morgens ein Mann durch einen Schuß in den Mund . Er
hatte eine verstümmelte linke Hand und man vermutete in ihm
deshalb einen Kriegsverletzlen . Diese Annahme hat sich jetzt als
richtig erwiesen . Der Tote wurde erkannt als ein 24 Jahre alter
Walter Wienarski aus der Uhlandstraße 50 . Der junge Mann halte
im Felde vier Finger der linken Hand verloren und nach seiner
Entlassung eine Pförtnerstelle angenommen . Dieser Beruf sagte ihm
aber so wenig zu, daß er des Lebens überdrüssig wurde .

den Gemeinden .
Die Kartofselvcrsorgung in der Gemeinde Britz

ist durch den Ankauf von 21 000 Zentner sichergestellt . Es fehlen
noch 4000 Zentner zu dem notwendigen Bedarf , dieselben sind aber
durch Beschlagnahme der im Ort befindlichen Vorräte bei den Pro -
duzenten sowie noch zu vollziehenden Ankauf gedeckt .

Die Lieferung erfolgt aus den anliegenden Gütern und Ge «
meinden und zwar auf Abruf nach Bedarf .

Mit der Anfuhr wird in der laufenden Woche an die Besteller
der Bezugscheine begonnen .

Die Bezahlung erfolgt bor der Lieferung nach der Rechnung .
Den Kricgerfrauen ist Ratenzahlung gestattet . Der Betrag wird in
gleichmäßigen Raten von den Unterstützungen bis zum 1. März 1917
in Abzug gebracht . _

Kartoffclversorgnng in Neukölln für die Wintermonate .
Der Magistrat von Neukölln teilt mit : » Seit einigen Tagen

ist mit der Abfuhr der von den einzelnen Haushaltungen sür die
Winterlagerung bestellten Kartoffeln begonnen und hierbei be «
obachtet worden , daß seitens der Bevölkerung vielfach unberechtigte
Beschwerden über schlechte und minderwertige Kartoffeln mit dem
Antrage auf entsprechenden Ersatz vorgebracht worden sind . Die
Stadt hat Einrichtungen getroffen , daß nur solche Ware zur
Winterlagerung abgegeben wird , die von besonderen Sach -
verständigen hierzu sür geeignet gehalten wird . Die Bevölkerung
muß dem Rechnung tragen , daß die Kartoffelernte infolge der un -
günstigen Wiileriingsverhällnisse sowohl bezüglich der Menge als
auch der Beschaffenheit durchaus nicht den gehabten Erwartungen
entsprochen hat und daß kleinere Mängel bei der jetzigen Kriegszeit
mit in den Kauf genommen werden müssen . Unter de » obwaltende »
Umständen kann ein Ersatz für von der Bevölkerung für nicht ge -
eigner gehaltene Kartoffeln aus den angeführten Gründen von der
Stadtgemcinde grundsätzlich nicht geleistet werden . Mit
einem gewissen Prozentsätze für Schwund , angefaulte , er -
frorene und angestoßene Kartoffeln usw . ist von vorn -
herein bei Winterlagerung zu rechnen . Das bisher geübte Ver -
fahren , die geringe Menge schlechter Kartoffeln abzulesen und unter
Vorlegung im Rarhause Ersatz zu verlangen , hat keinen Erfolg . Aus
diesem Grunde ist auch die tägliche Ration nicht wie sonst gesetzlich
vorgeschrieben auf 1 Pfund , sondern auf l1/ « Pfund festgesetzt
worden . '

Erfreulich ist diese Mitteilung des Neuköllner Magistrats sür die
Bevölkerung gerade nicht . Denn der erhobene Preis für die Kar -
toffeln ist so hoch , daß man genießbare und ausgelesene Kartoffeln
verlangen kann . Der Neuköllner Magistrat sollte die Lreferanten
haftbar machen . _

_ _

Winterfeuerung der Kriegerfrauen in Neukölln .

Zu dieser kürzlich veröffentlichten Notiz schreibt uns der Magistrat
von Neukölln :

„ Die von uns mit dem Verein Neuköllner Kohlenhändler ge -
führten Verhandlungen sind zu dem Abschluß gelangt , daß die
hiesigen Kohlenhändler die von uns ausgegebenen Kohlenscheine im



Werte von 3 M. eu ! aegen » ehmen und daraufhin 200 Preßkohlen
Marke »Ilse ' oder . Kaiser ' oder 203 Slück Marke » Krone ' oder
213 Stuck Marke . Bulkan ' und ferner ' /« Hektoliter Koks liefern .
Diese Regelung ist in einer Sitzung der Kohlenhändler einstimmig
angenommen worden . '

_
Tie Mietsunterftütznng in Tempelhof .

In der letzten Gcmeindeverlretersitzung wurde über einen An -
trag der UntcrstützungSkommijsion , die MietSunterstiitzung betreffend ,
verhandelt . Die Kommission beantragte : . 1. Von der KriegSunter -
stützung für das erste Kind sind nicht , wie bisher , 3 M. , sondern
nur 2 M. nur Miete anzurechnen ; 2. von dem Arbeitsverdienst oder
sonstigen Einnahmen sind der Kriegersrau mindesten ? 20 M. zu
belassen sfrüher 10 Tl . ) ; die erhöhte MietSunterstiitzung wird nicht
erst bei einem Verzicht de ? Hauseigentümers von 30 Proz . , sondern
bereits bei einem solchen von ' 20 Prozent gezahlt . Diese Be -
slimmung tritt auch in den bisherigen Unterstützungsfällen
in Kraft mit der Maßgabe , daß eine Beeinträchtigung
der Einkünfte der Kriegersrau iricht stattfinden darf .
Die Genossen Burgemeister und Ewald verlangten , daß die
Bestimmungen , die den vollen Genuß der Mietsunterstützung für
viele Frauen vereitelten , fallen gelassen würden . Sie verwiesen auf
die Ungerechtigkeiten , die dadurch entstehen , wenn man einer
Frau , die ihrer Beschäftigung nachgebe , einen Teil ihres Ver «
diensteS anrechne , während eine befferfituierte Frau , die
nicht nötig habe zu arbeiten , die volle Unterstützung erhalte .
Ebenso ungerecht sei eS, einer Kriegersrau mit mebreren Kindern
Abzüge von der MietSunterstiitzung zu machen , weil sie eine höhere
KriegSunterstützung beziehe als die mit weniger Kindern . Man ver -
gesse hier ganz , daß bei den heutigen teuren Lebensmitteln eine
Familie nicht von der KriegSunterstützung existieren könne . Die
bürgerlichen Gemeindevertreter lehnten die Anträge unserer
Genossen ab und nahmen die der Kommisston an . Vorher
wurde einein Antrage deS GemeindevoMandeS , 100 v » 0 M.
für die Kriegswohlfahrtspflege zu bewilllgen , einmütig zu -
gestimmt . Diese Mittel weichen für Lieferung von Schuhwerk an
KriegerfamiNcn , ärztliche Hilfe für Kriegerfrauen und Koblenliefe -
rungen an Kriegerfamilien verwendet . Jode bedürftige Krieger -
familie erhält monatlich 400 Kohlen zum Preise von 3 M. Bio
Gemeinde setzt hierbei 2 M. zu. Die Kohlen können bei sämtlichen
Kleinhändlern bezogen werden . Bisher hat die Gemeinde 00 000 M.
sür diese Zwecke verausgabt .

Sitzt , ngStage der Stadt - und Getneknd «Vertretung e » .
Berlin < Oberschöneweide . SIenStag , den 24. d. Mt». , nachmittag «

5 Ubr . In der Aula deS Ncalgymnasium « . ES liegt eine wichtige TageS -
« ednuug vor , u. a. LcdenSnnttelsragen , Schöffenwahl .

Tiefe Sitzungen sind öffentlich . Jever Qiemetndeanaehlrlse ist »e
rechiint . ihnen als Kuhörer beizuwohnen .

Mus aller Welt .
Ein Geschwistervaar ermordet . Ein Doppelmord wurde , wie auZ

München gemeldet wird , am Sonntag bei Jochberg verübt . Der
SOjahrige Besitzer des Gsodinger Gutes tourde in der Nähe des Hauses
mit eingeschlagenem Schädel tot aufgefunden . Seine fast gleichaltrige
Schwester war ebenfalls ermordet worden . Von dem unbekannten
Täter fehlt bis her jede Spur .

Schweres Eisenbahnunglück in Frankreich . Nach einer Meldung
deS „ Journal " aus Grenoble sind auf der Linie Grenoble —Bourg —
d ' Oisans zwei Personenzüge zusammengestoßen .
02 Personen wurden verletzt .

parteiveranftaltungen .
Neukölln . Mitgliederversammluna am Mittwoch , dm 2b. Oktober ,

abend » 8' / , Uhr, In den . Paffage - Festfalen - , Bergftr . 151152 : Dortrag des
RetchStagSabgeordnelen NoSke über : „Krieg und Frieden " .

Die Mitglieder werden gebeten , für guten Besuch dielcr Versammlung
Sorge zn tragen . Ter Vorstand . I . 3t. : Aug . Neimiann .

Troptow - Baumschulenweg . Mittwoch , dm 25. Oktober er. , findet
be! Kubat in Treptow , Parkstraße , eine außerordentliche Mitglieder -
Versammlung statt . Tagesordnung : Der »Vorwärts ' konfilkt und Bericht
v« » der am Sonntag ftattgefunoenen KrelSgenerawersammlung . Zahl -
reiches Erscheinen unbedingt notwendig .

Brrlin . Oberschönewetde . Der Sxtra - Zadlabend findet gemewschaft -
Ilch bei Warncke am Mittwoch , abends 81/, Uhr , statt .

Steinickendorf - Ost . Mittwoch , abend » 8' / , Uhr , bei Lada « ,
Residonzfir . 124, gemeinsamer Zahlabend .

Britz - Buckow . Mittwoch , den LZ. Ollober , avendZ 9 Uhr , Extra -
Zahlabend bei Westphal , Rudower Str . 67.

stvoisseuse «. Vmtzvoch , den LS. Oktober , abend » 8' / , Uhr . Mitglieder¬
versammlung bei O. Masche , Berliner Alle « LSI. Die Bez- irksleitung .

Tempeihof . Mttwoch , den LS. Oktober , findet bei Reimer , Orden » -
metsteittr . S7, ein außerordentlicher , gemeinsamer Zahlabend statt .

St�Ntz . Mittwoch , den 25. d. M. , abend « 0 Ubr, findet bei Schell -
Hase, Slhornltr . IL », «In gemeinsamer Zablabend statt . Bericht
von der außerordentlichen Kreisgenerawersammlung vom 22. Oktober .
Zahlreiche Beteiligung ist geboten .

Lichterfelde . Mittwoch , den 2S. Oktober , abend » 8' / . Uhr , Mitglieder¬
versammlung bei Wahrendors . Tagesordnung : 1. Bericht von der Kreis .
aeneralversanimlung . 2. 3lbstimmung über die empsohlencn Anträge . 3. Wahl
der Delegierten zur DerbandSgeneralversammlung .

Eingegangene Druckschristen .
» Die Glocke " . Sozialistische Wochenschrift , berauigegeben von Parvu « .

H- jt 80. 20 Pf . Verlag sür Sozlalwissenschast . Berlin 8 \ V 68.
„Zlrbeiterpolitit " . Wochenschrift sür wissenschaftlichen Sozialismus .

Heft 18. 15 Pf. Verlag in Bremen , Waller - Heer - Straße 52.

lllrbeiter - Samariterbund . Kolonne Broß - Berlin . Mitglieder -
Versammlung am Mittwoch , den 25. Oktober , abends 81/, Uhr , in Wieske »
VereinZhauZ , Köpcnicker Str . 62. Sehr wichtige Tagesordnung , bitte Pänkt -
lich zu erscheinen . _

Briefkasten üe ? Reöaktion .
Dt « Inristis »- Lvrechstunde findet sllr vdonneiiten Lindenftr . S, lV. Bos

eecdls , varterre . an: Montag b! » FreNag von « bi » 7 llvr , am Sonnadend
von 6 dl » C uti statt . Jeder sllr den D r r » > l a st « n delttmmten Anfrage
ist ein Luchstade und e: : : e Ladt alt Mirlgeiche : : beizufügen . Brieflich «
Antwort wird nicht erteilt , ülniragen , denen leine AbonnementSauittung
beigefügt Ist, werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sbrechstund » vor. Berlrbge , Echrifttillltc und dergleichen »ring ! mar in die
eprechstuilde mit.

W. C. 007 . Von der Miete dürfen Sie den Detrag nicht in Abzug
bringen . Sie müssen , wenn Sie die Ausgabe für die Anschaffung bereit »
gemacht haben , von dem Wirt Zahlung vertnngen eventuell durch Klage
von ihm eintreiben . Wir würden Ihnen sonst emvfehlen , sich an da ? zu «
ständige Polizeirevier mit der Bitte um Abhils « zu wenden . — K. B. 3.
Ein solcher Erlaß ist unsere » Wissen » nur sür Baden erfolgt . Da die Be .
treffende bodilche Staatsangehörigkeit hat , so würden wir empfehlen , sich
an da » botische Ministerium de » Jnneril zu wenden . — W. W. 38 .
Die Beerdigungskosten sind dem gesamten Nachlaß in Abzug zu bringen .
— M . R. 101 . 1. Da » KriegSclterngeid kann bis zum Betrage von
250 M. jährlich gewährt werden . 2. Anspruch aus Sterbegeld bei der
Krankenkasse besteht nur , wenn die Versicherung nach Einziehung zum Heere
fortgelebt wurde . 3. ilnspruch aus der Jiwalidenverstchcrung besteht sür
die Mutter nicht . — F. V. 3. Wenn der Sohn siir den Ünterbalt bei¬
getragen bat und wenn Sie KrlegSunterstübung belommen , tonnen Sie
Antrag auf Löhnung stellen . — L. 99 . Unter Veibringnng ein ' » ärzt «
licheii Attestes lönnten Sie einen solchen Antrag evcnt . an da » Bezirks -
lenimand » stelle ». — D. ®. 0. Die Miete können Sie deswegen nicht
einbehalten . Sie könnte » gegen die Wirlin nur klagen auf Ersüllung de «
Vertrages . — P . 28 . Ja . — K. F. 100 . Eine GesetzeSbeNimmuna be¬
steht darüber nicht . D�e Wenchmigung dazu hängt voin Polizeipräfidwm
ab. — F. 98 . 3lllgemcine KörperschmSche : zeitig untauglich . —
801. K. 09 . Der Wirt tan » in diesem Falle Zablung nur vom Mann
verlingen , zumal nach Ihrem Schreiben anzunebmen ist. daß Sie mit dem
MietSvertmg gar nichts zu tun haben . — 21. III . 1. Aus der Sln -
gestcltenverficherung steht der Frau kein Ansvruch ans Rente zu. Nur
ciiie ZtN' ückcrstattlmg der Beiträge erfolgt . 2. Watsenrente wäre nur au »
der Invalidenversicherung zu beziehen . 3. Nein . 4. 10 Jahre . 5. Nein .
6. Innerhalb eine » Jahre «. 7. Ja . 8. Ein solcher Antrag ist an die Be -
rufSgenofienschast zu stellen . 9. Der blnspruch verfällt nach Ver -
lauf eines Jahres . — ( £. 28 . 1. Sie können einen solchen Psändungs -
beschiuß eiwirke » und dem VcrsteigerungSgericht zustellen . 2. Ihr « Forde «
rung müßte nach Ihrer Darstellung als bevorrechtigt gelten . 8. und 4.
Beide gehören zum Amtsgericht Berlin - Mitte , Berlin 0 2, Neue
Friedrichstraße 12/17 . — Di . W. 100 . 1. und 2. New . 3. Ja .

Lz- rtterauSstckiten kür das mittlere Norddeutkckiland dt »
Mittwoch mittag . Etwa » wärmer , trocken und vielfach heiter , w der

Stacht zu Mittivoch östlich der Oder strichweise Frost

Kreis KietlfirliRPiiinL
Bezirk Weisscnsee .

Anden Folgen seiner Verletzung
! starb alS Opfer de » Weltkrieges

der Genosse

l ®Cas«SI Slunziger
III . Bezirk .

Ehrt seinem Nndenke » l
Die Beerdigung findet am

i Dienstag , den 24. d. M. , nach -
mittags 4 Ubr . aus dem Georgen -
Kirchhos , Nölckestraße , statt .

Uin rege Beteiligung ersucht
' �13

| »

Dentsclier

Transportarhelter-Verlianil .
Bazirksverwaltung GroS- Borlin ,

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Packer

«Julius Kirschke
an den Folgen seiner Ver -
wundung am 17. Ottober im
Alter von 38 Jahren ver -

| sterben ist.
Ehre seinem Andenken l

Die Bcerdigung findet am
I Mittwoch , den 25. d. Mi». ,
I von der Leichenhalle des Gar -

iiison - FnedhoseS , Hafenheide , aus

j statt . 68/19

�solirut .

Den Mitgliedern ferner zur
! Nachricht , daß unser Kollege , der
j Möbel - Transportarbeiter

Willi Jiönicke
am 15, Oktober tm Alter von
45 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

68/19 Dia Bezlrksverwaltung .

In Breslau starb plötzlich und !
unerwartet an Herzschlag mein !
berzensguter , einziger Sohn , der !
Redakteur lg97b

'

Franz Förster .
Er war meine Hoffnung , mein !

Stolz . Mitten im rastlosen j
Schaffen , im unermüdlichen 3lus -
wartsstrcben ist er jäh dahin -
gegangen .

In tiessler Trauer
Frau Witwe Förster ,
Berlin , Grüner Weg 97.

Ain Freitag , den 20. d. MtS. ,
I abends 6 Uhr , verstarb unser
j Kollege , der Dreher I39Sb

ttermsnn ( irseser
s im 43. Lebensjahr .

Derselbe war uns ew lieber .
I guter Kollege , wir werden sein
j Andenken stets bewahren .

Die Beerdigung findet am
ZMittwoch , den 25. Oktober , nach -
I mittags Z' i . Ubr , aus dem

städtischen Friedhas . Seestraße , statt .
Die Kollegen der Firma

Argus .

Die Beerdigung der grau

Jenny Harke
geb. Somineplelel

! sindet erst Mittwoch , den 25 .
d. M. , nachm . 2 Uhr , Weißen -

s sec, neue Halle , aus statt .

I leutsclier Banariielter -YerbaDil .
2 weif ver « In Berlin .

Bezirk Weiffensee .
Am 21. Oktober starb «nser

\ Mitglied , der Maurer

ß�arZ HusisEiger
an den Folgen elner KrlegSver -
letzung .

Ehre feinem Andenken k
Die Beerdigung findet heute

DienStag , nachmiltaaS 4 Uhr ,
aus dem Weorgen - Friedhos , Rblcke -
ftraße , slalt .

Um rege Beteiligung ersucht
143/2 Dia örtliche Verwaltung .

Deatsclier llolzarbelteiwbaml .
Zahlatelle Berlin .

Den Mllgliedern zur Nachricht .
daß unser Kollege , der Tischler

Karl Cöllnitz
Neulölln , Knesebeckstr . 78

im Sllter von 40 Jahren ge-
sterben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 24. Oktober , nach -
mittag « 4 Uhr , von der Halle
deS Städtischen Friedhofs Neu¬
lölln , Maricndorscr Weg, aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
82/6 Di» Drtaverwaltung .

BentschErMlariielter - ftrhani !
Vcrwaltungutelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Dreher

Jiermgnu Lrseser
Schwedenstr . 17

am 20. ivltober gestorben ist.
Ehre seinem Andenke » !
Tie Bccrdinling findet ani

Mittivoch . den 25. Oktober , nach -
mittag » 3' / , Uhr , vom Trauer -
hause an » nach dem Städtischen
Friedhos , Seestraße , Ecke Müller »
straße , statt .

Reg « Beteiligung wird erwartet .
>24/0 Die OrtSverwaltung .

Wehmütige Eriuuernog
zun ,

Sterbetag « unseres lieben Papa »

Wilkelm Brandt
gefallen am 24. Oktober 1918 .

Lieber Papa , ruh ' in Frieden .
Geliebt , beweint und unvergessen

von Deinem lieben Sohn
und Deiner Aattin 114

Frida Brandt geb . Springer .

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweis « aus -

iichtizcr Teilnahme an dem Heim -
gange meines lieben Vater »

Wilkelm JJartmann
sagen wir allen unfern herzlichen
Dank , besender » den Herren Mbrecht ,
Fülle und Könitzer sür ihr « ehrende »
Worte an der Bahre .

Im Namen der Familie
IZssb II . Hartniann .

T raueroMagazin
gegründet 1890

( runnensir . S6 - 57S
CtroOo Anawahl

j
w schwarzer Konfektion. !
Aus Wunsch Maßansertlgung

in 8 Stunden .
lAenderungen sofort u. gratis .
j AuSwahlsend�n bereitwilligst , s

iordens

Vsrksnä cker JHIaler ,
Saekierer , Unsireieher nsiu .

Bureau : Zllelchiorstraße 28 , part .
Fernsprecher Amt Mpü Nr . 4787 . IZ ? Un . Arbeitsnachweis : Gormannstraße 13 .

Fernsprecher : Amt Norden 37V1 - S7 .

Donnerstag , den ÄG . Oktober abends 8V2 Uhr :

Mitglieder - Versammlung

1.

im Gewerkschaftshause , Engeluser 13 .
Tagesordnung -

Bom Krieg zur FriedenSarbeit . Referent : Stadtverordneter Eugen Brückner . 2. Dtskusfion ,
3. VilbandSangelezenhelten .

i i Mitgliedsbuch legitimiert > .

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung erwartet das Erscheinen aller Kollege «
136/13 _ _ _ _

Ple Ortavcrwaltong .

EwifettMngstee
„ Grauiiann ' % reines Pflanzen -
»reilakt , dessen unsohndl . natürl .
Wirkung wissenschaftlich aner¬
kannt ist . Kein Ahfühnnitt . Große
Gewichtsabnahme auch ohne Ein¬
halten ein . bestimmt . Dütt . 25j8hr .
glänz . Erfolge . 2,50 M. . 3Pakete7M .
Otto Reichel , Berlin 43, Eiscnbahnstr . 4.

snFreien Stunden .
Romane und Erzählungen sür
da » arbeitende Voll Pro Heft
15 Ps. Buchhandlung Vorwärts ,
Berlin EW. 68, Lindenstraße 3.

i Spezialarzt i
| sür Haut - , Harn - , Frauenleiden .
, nerv . Schwäche , Beinkranle jeder

! »>. klsrlich >jjat «-f . iin »,
! st ! Mi°! nIl . SI, fZSSi
; Sprchst . 12- 2, ' / , 6- ' /, ». Sonntags
, 11- 2. Honorar mäß. , a. Teilzahl .
> — Separate » Damenzimmer . —

HemesWerke
. 3 Blute 5 Black •

Buchhandlung vorwärts

Carbidtiscblampen ,
Sturmlaternen 4,50 , 5,75 , 7,60 . llar -
bid billig . Händlern Rabatt . Weber -
ftratz « 42 . 1SL/12

AIS Opfer de « Weltkriege » erlag
am 25. September lSl6 tm Feld -
iazarett infolge der schweren Ver .
ictzung , die er am 5. August 19l6
erhalten hatte , unser lieber Kollege ,
der Bohrer

Otto Oezler
Jnsantene - Regimeut Nr. 150.

Sein ehrlicher und aufrichtiger
Cbarattcr wird un » ein dauerndes
Andenken bewahren .

Die Kollegen und Kolleginnen

der Firma A. Borflg » Tegel ,

Veitstratze , I . Etage .

Kennen Sie die Leder - Sohl «

„ Zukunft " ?

Diosolbe ist garantiert nnübertroflen in dar

Haltbarkelt und Wasserdichtigkeit
Darchaus nicht zu vergleichen mit
» naclicliiend ähnlicher Ware .

NniT » t6 » chenbeweisen . Ueberieugen Sie sich bitte selbst .

Berliner Schuhbedarf Gesellschaft m. b. H.

Besoh längs - Annahme stellen :
S Prlnzonstr . 63 I W Hahcnstaufenstr . 22
8W BIQcherttr . 88 Neltelbeckstr . 7 —8

Friedrichttr . 243 1 . fiTW Sranlenburger Str . 87 — 89
SO Königslr . 7t ,

Bexu�sQUCbilen - Veraseicl ' inis
Berlin - Osten

r «Wiswlrt «fllcli rmemlOtilt CnelitfH tmpftlilcc elrt 1. 1 tiellrfen

* Butter , Eier , KBea * i

P. HJdiHi , 8 Filialen I

Soluge dei Vorrat reicht

Ik. kandiert
1Paket h 300 gr. 27 Pfennige

{ Johannes Gerold
Berlin , l - tltiow «tr «Be 04

IPDE Rehlhandluno na

Photopraph . atpllep «
iaynnf Frankfurt . Allee 9.

f. Ringbah . Frankt . Allee .

aern
MHay

m l at. l ).Ze>ckfee,A>ilf wt - U
«ff . S8 >. Aearmplettff

. Scbaw . a. Besohlanitaltca
Feto rs berger
Btral . 48,

n Scbow. u.

BIBiridi j
ns WarenhSuuer ar »
nUiitargcrWeniiiiiulluFleBniiij ;
All - Stnl » 11 . Yorw. - Ut. »rt . ' "' S
| SaKlSfcneT�oEITen * ■

�eutKema-' r. 40 j' B_Al«nadeiT>l.i| j

Zltrulllitiiilgsstklie Kerlin . N 54, imifnör . 83 —85
wefchüftszeit von 9 —1 Uhr und von 4 —7 Uhr .

Telephon : Amt Norden 1987 , 1289 . 9744 , 185.

Mittwoch , den 23 . Lftober 1916 , abends 8' / , Uhr , im

Gewcrkschaftshaus , Engelufer 13 :

Mitglieder - Versammlung
der Gold - und Silberarbeiter

nnd verwandtezi Bernssgenossen
Tagesordnung :

1. Verband » - und Branchenangelegenheiten . 2. Verschiedene ».

mmomom Mitgliedsbuch legitimiert , mmmumm

Zahlreiche » und pünktliches Erscheinen wird erwartet .

Donnerstag , de » 26 . Oktober 1S16 , abends 8 Uhr ,
im Lokal von Klcment , Sophieustr . 6 :

Brancheu - Versammlung
der

Elektronf ontenre u. Helfer Grotz - Berlins
Tagesordnung :

1. Bortrag de » Kollegen BS ü ck e. 2. Branchenangelegenhelteu .
3. Verbandsangelegenheitcn . 4. Verschiedenes .

DaS Erscheinen aller Kollegen ist unbedingte Pflicht .

124/10 Die OrtSverwaltung .

ESescugsoiuellen - VeirscefcHnls
Oerlin - Norden

EmehsfM wgckKfitHeketawl . rntennteksn�e Ofurbifte cniyfeMsa »leb �*1 ffaHifti

■p # oe� . &0 ? 9öa
ntb. Sfbnhenjiirt «: . H

fft Fleisch - u. ' A' urstw . * 5

jSelstliiiiaMCeöli' .s�ml
Herr . - , Dam, - , Knr . b. - ™.
i». Wädchen - Qörder . ip
■HüfflOaiBS . TS�a

( Coioniotwaron

i . sww lar

jmtiiGiafiÄWÄä

Solange der Vorrat reicht

£ * Mehit

gunrt
Nlehlhandlunpen

Paüksti ,
'

B. kandiert

Paket k 300 gr. 27 Ptennij «

Johannes Gerold

Berlin , LOtzowatraBe 94

Mdbelmapazine - v
ßeioiekeadtrlrit . 97 (

Tischlermeiat�j
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